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Truppenverstärkung im besetzten Gebiet
Vor Locarno 30000 — jeht 38000 Mann in der 2 . und 3 . b ^lie

Eine Denkschrift de « Ministers für
die besetzten Gebiete .

B e r l in . »0. Mai .

. ..Aach einer Denkschrift des Reichsministeriums
** die besetzten Gebiete , die dem Reichstags -

^ schutz für die Besatzungssragen zugcgangen

Q beträgt gegenwärtig die Zahl der sranzösi-
*** Truppen im Rheinland 72 300 , die der bel¬

achen 7944, die der Engländer 8185 . Jnsge -
->»t stehen danach in der zweiten und dritten

,
88 vüü Man « , während in die -

c #* Teile des rheinischen Gebietes
? * * der Räumung der erste « Zone

" 250 Mann standen .

Ein Neichswehrfoldat im besetzten
Gebiet verhaftet .

Berlin , 30. Mai .
^ ie die Blätter aus Worms erfahren , ist
M ein Reichswehrsolbat namens F l a i g vom
nchswehrregiment -13 in Stuttgart , ohne die

^ geschriebene Einreiseerlaubnis für das be¬
ere Gebiet von der Besatzungsbehörde zu

, .°en , von den Franzosen verhaftet worden .
^? . er sich der Verhaftung durch die Flucht zu
Drehen versuchte , wurde er durch einen Schub
Leblich verletzt .

Die Nostocker Neste Stresemanns .
^ gener Dienst des Karlsruher Tagblattcs .s

8 . Berlin . 31 . Mai .
. Dr . S t r e s e m a n n s Rostocker Rede , die sich
«,

*» gröbien Teil mit der üeutschnationalen
.̂ tzenvolitik befaßte , ist , demokratischen Blät -

Meldungen zufolge , in ben Kreisen der Links -
t " üen vielfach als neue Annäherung an
„ y > Gedanken der Großen Koalition
zj

'üesaßt worden , da Stresemann ausdrücklich
Î Bereinbarung zwischen Zentrum und Tent -
^ Vokkspartci unterstrichen habe , daß eine
L °>veiterung der Regierung nur durch solche
Arteten erfolgen könne , die eine Garantie für

Fortführung der bisherigen Außenpolitik
kür die Anerkennung der bestehenden inter -

^Uvnalen Verträge böten . Aus sozialdemokra -
Seite betrachtet man , den gleichen demo-

tz?" >chen Meldungen zufolge , dagegen die Aus -
„ i^ ungen Dr . Stresemanns wesentlich kübler
«"^ . keinesfalls als Einladung an die Tv -

?" t>kraten . Die Auffassung der ~ wa [=
W o atie ü« he dahin , baß es müßig sei , in die-
zn k

^ ^ ' thstag nach neuen Mehrhcitsbildungen
k,-

>uchen . Seine Zusammensetzung entspräche in
Weise mehr dem heutigen Volkswillcn .

dem Volksentscheid würden Neuwahlen
vermeidlich sein.

Graf Lerchenfels
deutscher Gesandter in Wien ?

^ Sener Dienst des „Karlsruher Tagblattes * )
8 . Berlin . 31 . Mai .

L ^ ie der Berliner Vertreter der „Neuen
Presse* erfährt , glaubt man in unter -

hMeten Kreisen Berlins , daß unter den Kan -
- guten für den Posten des deutschen Ge -

üdien in Wien der frühere bayerische Mi -
merpräsident und jetzige Reichstagsabgeord -

der Bayerischen Volkspartei , Graf Ler -
^ iNfeld , die meisten Aussichten habe,
di . Berliner linksstehender Seite wird gegen

Kandidatur Lerchenfelds Stellung genom -
da Graf Lerchense-ld in Wien sich wobl gu -

(J, Beziehungen zur Schriftlich - sozialen Partei
tz

'ggue , dagegen bei der Sozialdemokratischen
^?rtei kein Ansehen genieße . Graf Lerchenfeld
C ° t aus seiner partikularistischen Einstellung

»ichcnig Hehl gemacht , daß die deutsche Linke es
Wk?

dulden könne , wenn Graf Lerchenfeld zum
"hchen Gesandten in Wien ausersehen würde .

Bundestag der Neichssteuerbeamten
Eine Rede des ReichsfinanMinisters .

^ 18 . München . 31. Mai .
; Anläßlich der S. Bundestagung des Bundes

deutschen Steuerbcamten fand gestern vor -
^ "tag eine öffentliche Versammlung statt , die
jjp-tf) eine Rede deS Reichsfinanzministers Dr .
, Ei « hold eingeleitet wurde . Dr . Roinhold

namens der Reichsregierung die Aner -
j»

«nung für alles aus , was die Steuerbcamten
. . . ° e.n letzten Jahren für Reich und Vaterland
Mistet haben . Der Reichsfinanzminister cr -

"gte dann weiter » er könne cs verstehen , daß

in der Bevölkerung in der gegenwärtigen Zeit
wirtschaftlicher Not ein gewisser Unmut über die
Steuern herrsche, und daß sich die allgemeine
Nervosität manchmal in unerfreulichen Exvlo -
sionen Luft mache . Was man jedoch in den letz¬
ten Monaten an ungerechten Angriffen gegen
die Beamtenschaft erlebt habe , übersteige jedes
Maß und Ziel . Diese Dinge gefährdeten auch
die Staatsantorität aufs schmerfte. Die außer¬
ordentlich wichtige und notwendige Arbeit der
Steuerbeamten , für die ihnen nur wenig ge¬
dankt werde , sei gerade das Fundament für
einen festen und sicheren Wiederaufbau des Va¬
terlandes . Mit der Mahnung , einig zu sein in
dem Gedanken , daß alle zusammenhelfen müß¬
ten , um damit den Grund zu legen zur Wicder -
aufrichtung des Deutschen Reiches in alter
Größe , schloß Dr . Reinhold seine mit lebhaftem
Beifall aufgenommencn Ausführungen .

Oie Negierungsmaßnahmen für
das deutsche Handwerk .

Eine Rede des Reichswirtschaftsministers .

Düsteldorf . 30 . Mai .
Auf der großen Kundgebung des rheinischen

Handwerkes , die unter Vorsitz des Reichstags¬
abgeordneten Thomas Esser lZ .s ani Sonntag
vormittag im Planetarium stattfand , sprach
Reichswirtschaftsminister Dr . CurtiuS über
die Rcgicrungsmaßnahmen zugunsten des Hand¬
werkes .

Er führte u . a . auS : Entsprechend den von
dem Handwerk selbst gegebenen Anregungen
sollen im Verwaltungswege die -Handwerkskam¬
mern veranlaßt werden , Prüsungssiellen für
Beschwerden einzurichtcn . Angemessene Preis¬
gestaltung setze ' erhöhte Wirtschaftlikchcrt der
handwerklichen Unternehmungen voraus . Auch
das Handwerk werde sich die Erkenntnisse der
Bctriebswissenschast und der rationellen Wirt¬
schaftsführung nutzbar machen. Er freue sich,
daß in Besprechungen mit den Ländervertretun¬
gen über die Regelung der Kreditbeschaf¬
fung für das Handwerk vor kurzem volle
Uebereinsiimmung erzielt worden sei . Wenn
er sich gegen den Reichstagsantrag auf weitere
Sonderkrcdite für das Handwerk von 150 Mil¬
lionen ausgesprochen habe , so sei er dazu durch
die wirtschaftliche Schädlichkeit solcher Sondcr -
krcdite bestimmt worden .

Sodann befürwortete der Minister die Ein¬
führung einer Handwerkcrliste , die bei den
Handwerkskammern geführt und in die alle
handwerklichen Betriebe eingetragen werden sol-
len . Er Hoffe , daß cs gelingen werde , klare
Richtlinien für die Abgrenzung von Handwerk
und Industrie auszuarbeiten . Er werde sich für
die baldige Vorlage einer entsprechenden Novelle
zur Gewerbeordnung einsctzen, ebenso für einen
Gesetzentwurf zur Förderung der Berufsausbil¬
dung unseres Facharbeiternachwuchses .

Nach einer Rede von Generalsekretär Herr -
mann - Berlin über die Selbsthilfe des Hand¬
werks und einem Schlußwort des Vorsitzenden
fand die Tagung ihren Abschluß.

Deutsche Kolonialtagung
in Bochum .

: Bochum , 30. Mai .
In der H->nvtversammlung der Deutschen Ko¬

lonialgesellschaft wurde nach Annahme einer
Sympathiekundgebung an die Bevöl¬
kerung der besetzten Gebiete folgende Ent¬
schließung des Vorstandes zur Kolonial¬
frage angenommen :

Tie .Hauptversammlung ersucht die deutsche
Reichsrcgiernng , die deutschen kolonia¬
len Rechtsansprüche mit allem , der hohen
Bedeutung dieser Frage gebührenden Nachdruck
und bei jeder sich bietenden Gelegenheit zur
Geltung zu bringen , insbesondere nach amtlicher
Zurückweisung der kolonialen Schulölügc in
erster Linie die Auslieferung der alten
deutschen Kolonien zu verlangen . Sollte
die Reichsregierung beabsichtigten , in den Völ¬
kerbund einzutreten , so ist dies vvn der vor¬
herigen Zusicherung der Rückgabe deutschen Ko¬
lonialbesitzes abhängig zu machen.

Weitere Entschließungen fordern die wirt¬
schaftliche Gleichberechtigung der Deutschen in
allen Ländern und Maßnahmen zur Bekämpfung
der kolonialen Schulblüge .

Oie 6SV,Iahrfeier der Stadt
Marienburg .

Marienburg , 30 . Mai .
Anläßlich der 650 - Jahrfeier fand im Ordcns -

schloß ein Festakt statt , an dem zahlreiche Per¬
sönlichkeiten des politischen und geistigen Lebens
teilnahmcn . Der Oberbürgermeister der Stadt
begrüßte die anwesenden Gäste und machte am
Schluß seiner Ansprache davon Mitteilung , daß
das Wappenschild der alten Stadt den ApS -
i p r u ch H i n d e n b u r g s „D i e T r e u e i st
das Mark der Ehre * zum Wahlspruch er¬
halten habe . Staatssekretär Tr . Zweigert über¬
brachte die Grüße und Wünsche des Reichspräsi¬
denten , der Reichs - und preußischen Staatsbehör¬
den . Reichspräsident von Hindenburg richtete
an die Stadt ein Begrüßungstelegramm .

Infolge eines Konfliktes in der Beslaggungs -
frage zwischen dem Oberbürgermeister und dem
Regierungspräsidenten einerseits und den Va¬
terländischen Verbänden und den Vertretern von
Handel und Industrie andererseits haben diese
Korporationen ihre Beteiligung an den Veran¬
staltungen abgesagt . Infolge dieser Absage
mußten der Fcftkommers , der Umzug und das
Volkstrachtensest ausfallen .

Oie Kohlenkrife in England .
: London . 80. Mai .

Der „Sundey Times " zufolge wird die Re¬
gierung für den F-all , daß der Kvhlcnstreik an -
daucrt , Vorkehrungen treffen , um für die mit
Lahmlegung bedrohten Industrien Kohlen ein -
zuführen . Man erwartet hierbei keine Schwic - .
rigkeiten seitens der Eisenbahner . Plan glaubt
zu wissen, daß bei den Bergleuten die Ttim -
munp . für eine Olückkchr zum Achtstundentag
wächst . Dieser , optimistischen Anffassnn « des
Blattes steht allerdings die Tatsache gegenüber ,
daß der Sekretär des Bergarbcitcrverbandes ,
Cook , gestern neuerdings seine Erklärung wie¬
derholt hat , daß die Bergleute einer Herab¬
setzung der Löhne oder einer Verlängerung der
Arbeitszeit nicht zustimmen würden , bevor alle
ihre Kampfmittel erschöpft seien.

„Observer " tadelt Baldwin , weil er den Berg¬
werksbesitzern zwar eine scharfe 8 ! ügc erteilte ,
aber wirklichen Truck nur auf die Bergleute
ansgeübt habe und fordert ihn auf , sich mit dem
gemäßigten Flügel der Bergleute in Verbin¬
dung zu setzen.

Oie Lage in polen .
Erklärungen des Marschalls Pilsudski .

WT8 . Warschau , 30. Mai .
Pilsudski erklärte gestern Parlamentariern

gegenüber u . a . : Die Verhältnisse in Polen
haben sich derart entwickelt , daß man es zu einer
Nationalversammlung garnicht zu kommen las¬
sen brauchte . 3fdj werde keinen Druck ansüben ,
aber ich warne sejm und Senat : wählt keinen
Parteimann zum Kandidaten . Ich werde es zu
verhindern wissen, daß in Polen ein Mann
unter dem Terror von Schurken regiert , denn
ich habe den Gaunern , Halunken , Mördern und
Dieben den Krieg erklärt . Was mich betrisst ,
so macht mit meiner Kandidatur was ihr wollt .
Ihr könnt ivählen , wen ihr wollt , jedoch sucht
einen würdigen Vertreter . Man muß dem Prä¬
sidenten die Freiheit geben , eine Regierung zu
ernennen , um jene Arbeiten in die Wege zu lei¬
ten , die dann später die Regierung vor dem
Sejm verantworten wird . Ich will nicht den
Vorwurf hören , daß ich die begonnene Arbeit
nicht bis zum Ende dnrchgeführt habe und die
Peitsche nicht habe in den Straßen knallen las¬
sen . Mein Programm hat das Ziel , das Gauner¬
tum zu verringern und der Redlichkeit den Weg
zu bahnen .

Sturmkatafirophe in Hinterindien .
Rangoon . 30. Mai .

Ein heftiger Sturm , der im Gebiete von
Araka , besonders in der Nähe der Küste neuer¬
dings wütete , hat zahlreiche Todesfälle und
große wirtschaftliche Verluste verursacht . Eine
Flutwelle , die in die Flußmüdungen eindrang ,
hat die ganze umliegende Gegend überschwemmt .
Die Dörfer wurden von den Waiiermassen
überspült . Bis jetzt sind 1200 Todesfälle
gemeldet , jedoch sind die Angaben noch nicht
vollständig . Der größte Teil des Viehbestan¬
des ist der Uebcrschwemmung zum Opfer ge¬
fallen . Täglich laufen Meldungen über Nah¬
rungsmittelräubereien ein .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 10 Seiten .

Ein pfälzischer
Gedenktag .

Es erscheint in unserer schnellebigen Zeit nütz¬
lich, sich großer geschichtlicher Vorgänge zu cr -
innern , Tuge großen nationalen Erlebens zu
gedenken : Znm ehrenden Gedächtr̂ s derer , die
getreu dem Dichterwort handelte , ,:nichtswürdig
die Nation , Sic nicht ihr Alles freudig setzt an
ihre Ehre "

, zur Schande derer , die um Judas¬
lohn Verrat an ihrer Nation übte », zur War -
nung für die , die das Vaterland in Zeiten höch¬
ster Not wankelmütig fand , zur Nacheiferung für
die Mit - und Nachwelt , der Freiheit des dcnt -
f ch c n h c i » c s jedes Opfer zu bringen .

Am 1 . Juni fährt sich zum siebtcnmal der
Tag , an dem der sog . Speycrer Separa¬
tist c n p u t s ch , der erste aktive Versuch, die
Pfalz mit Gcivalt vom Reich zu trennen , an der
Treue der Pfälzer klüglich scheiterte. Der 1 . Juni
ist ein Pfälzer Gedenktag . Er sollte ein Gedenk¬
tag des gesamten dentschen. Volkes , ein deut¬
scher Gedenktag werden . Wurde doch am
1 . Juni 101 !) dank der Treue der Pfalz deS
Reiches Einheit gerettet .

Noch vor Besetzung der Pfalz durch die fran¬
zösischen Truppen hatte Marschall Foch dem da¬
maligen französischen Bkinisterpräsidentcn Ele -
menccan ein Gutachten über die divtivendigkcit
unterbreitet , die deutsche Westgrcnzc an de»
Rhein zu legen und die Bevölkerung des linken
Nhcinuscrs in das westliche militärische System
einzuvrdncu . Am 15 . Januar 1010 folgte ein
zweites Gutachten , das die Schassnng eines „Au¬
tonomen Staates " am linke » Nhcinnfcr for¬
derte Das war das französische Kricgsziel nn>
Rhein , das die französischen Unterhändler bei
de » Friedcnsvcrhandlungen anstrcbtcn . In die -
fcm Sinne lautete auch das Gutachten , das die
französische Regierung ihrcü Alliierte » unter¬
breitete . Doch die angelsächsischen Staaten wi¬
derstrebten . Jetzt galt cs für die französische
Diplomatie , den Widerstand durch vollendete
Tatsachen zu brechen. Wurde bei den Alliierten
nach dem berühmten Muster der fingierten
Adresse der 150 000 „Saarfranzvscn " der Ein¬
druck erweckt, daß die pfälzische Bevölkerung
selbst die LoSlösung der Pfalz vom Reich und die
Bildung einer autonomen Pfalz wünsche und
trat so das „Sclbstbestimmnngsrecht " der Böller
in Aktion , war das französische Ziel erreicht .

Am 4 . Dezember 1018 hatte der Komman¬
dierende General des 8 . sranzüsischcn Armee¬
korps , das die Pfalz besetzte , sein Hanptanarticr
in Landau aufgcschlagcn . Als Ende Februar
der Bäuerische Landtag durch Spartakisten nus -
einandcrgcsprcngt worden war , als große Spar -
takistcnanfständc im rechtsrheinischen Deutsch¬
land das Reich in ein Ehaos zu stürzen drohten
und die Wogen der politischen Erregung an die
Grenzen der durch Berkehrssperren vollständig
vom rechtsrheinischen Deutschland abgeschnittc-
nen Pfalz schlugen, hielten die Verräter die
Stunde für gekommen . In einer sogenannten
Notabcln -Vcrsammlung im Hotel Schwan in
Landau , die in der Rtehrzahl aus Anhängern
der „Freien Pfalz " bestand , wurde eine Ent¬
schließung gefaßt , in der die „Freien Pfälzer "
erklärten , daß sie die Errichtung einer Autono¬
men llicpublik Pfalz wünschten und in der sie
den General Gärard „auf Grund des Sclbst -
bestiinmungörechtes der Völker " baten , ihren
Wunsch der Fricdcnskonserenz zu unterbreiten .
Wer waren diese „Freien Pfälzer " ? Sie ivarcn
weder Nvtabeln noch die bcrusencn Vertreter
der psälzischen Bevölkerung , sondern poliiische
Abenteurer und ehrgeizige Streber , ge¬
kaufte und dunkle Subjekte . Wie die wahre
Stimmung der pfälzischen Bevölkerung war , das
hatte die kurz vorher gefaßte Erklärung des
Verbandes psälzischer Industrieller gezeigt , die
mit den Worten begann : „Der Verband pfälzi¬
scher Industrieller bekennt sich zur unverbrüch¬
lichen Zugehörigkeit der Pfalz zum Dentschen
Reiche und zugleich zu des Dentschen Reiches
Einheit und Freiheit .

" Diese Erklärung , die
erste Kundgebung berufener Vertreter der Pfalz ,
wurde die Grundlage für den Abwehrkampf
sämtlicher Bevölkernngskreise und Parteien der
Pfalz gegen das hochverräterische Treiben eini¬
ger weniger gekaufter Subjekte . Waren die
Pfälzer in der Zukunft auch mundtot gemacht
durch Prcssezensur und Benammlungsverbotc ,
um so lauter schlug ihr deutsches -Herz . Mit ele¬
mentarer Wucht kam die Pfälzer Treue zum
Durchbruch , als cS dem diplomatischen Geschick
des Regierungspräsidenten von Winter sie in
gelang , von dem damaligen Bezirks -kontrollcur
und späteren Kreisdelegierten de Metz, der den
Regierungspräsidenten veranlassen wollte „die
rheinische Entwicklung nicht sich selbst zu über¬
lassen, sondern bestimmenden Einfluß auf die
Dinge zu nehmen "

, die Zusage zu erhalten , die
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politischen und wirtschaftlichen Führer der Pfalz
ernzuberuscn und sie zu befragen — nicht wie
der Krciskontrolleur gewünscht hatte — ob sie
eine Autonomie der Pfalz außerhalb des Deut¬
schen Reiches fordern , sondern ob und inwieweit
die pfälzische Bevölkerung unbeschadet ihres
selbstverständlichen Verbleibens im Rah¬
men des Reiches eine andere staatsrechtliche
Neuordnung wünsche.

Die Erklärung , welche die berufenen Vertre¬
ter des pfälzischen Volkes am 18 . Mai ISIS ab-
legten, ivar ein Treuschwur der Pfalz . „Die
Pfälzer werden gerade in dieser schioersten
Stunde der deutschen Geschichte ihrem geliebten
deutschen Vaterlande unverbrüchliche Treue hal¬
ten"

, so lautete das Trengelöbnis . Das Pfälzer
Volk lwtte gesprochen . Seine Stimme wurde in
aller Welt gehört, trotz des Verbotes der Ver¬
öffentlichung des Treugclöbnisscs in der Presse
der Pfalz . Der Spuk , als sei die Loslösung der
Pfalz vom Reiche der Wille des Pfälzer Volkes,
war mit einem Schlag verflogen. Jetzt mußte
die Gegenseite rasch handeln, wenn,für sie das
Spiel nicht völlig verloren sein sollte . Das
Drama eilte jetzt rasch seinem Höhepunkt , dem
Umschwung zu . Die am 21 . Mai ISIS als Hoch¬
verräter verhafteten freien Pfälzer Dr . Haas ,
Hofer, Schenk und Müller in Landau müssen auf
Befehl der französischen Besatzungsmacht wieder
freigelassen werden. Der erste Staats — wall»
der diensttuende Untersuchungsrichter sowie der
Oberbürgermeister von Landau, Mahla , werden
ausgewiesen. Am 30. Mai erfährt der Regie¬
rungspräsident Dr . v . Winterstein, der wenige
Tage vorher die Aufforderung des Generals
Gsrard , freiwillig die Pfalz zu verlaßen , ab¬
gelehnt hatte, die Absicht der freien Pfälzer am
1 . Juni einen . Putsch zu unternehmen , um die
autonome freie Pfalz auszuruscn . Dr . v . Win¬
terstein wirkt sofort auf General Fayolle, den
Oberkommandierenden, ein , daß die Besatzungs-
trnppen die Absichten der freien Pfälzer nicht
mit den Waffen unterstützen . Am 81 . Mai wird
ihm ein Befehl des Marschalls Foch überreicht,
der den deutschen Beamten unter Androhung
strengster Strafen verbietet, Manifestationen
cntgegenzutrcten, Anschläge , Proklamationen
oder sonstige politische Willensäußerungen zu
unterdrücken. Am Abend desselben Tages wird
Regierungspräsident Tr . v . Winterstein, der
Repräsentant der deutschen Staatshoheit in der
Pfalz ausgewiesen und über die Rhein¬
brücke abgeschvben. Doch der stellvertretende
Regierungspräsident , Rcgiernngsdirektor von
Chlingenfperg, springt mutig in die Bresche. Er
ist der Größe seiner Aufgabe gcivachsen.

Der 1 . Juni bricht an , ein strahlend schöner
Sommcrtag . Vor dem Regierungsgebäude sam¬
melt sich gegen 1411 Uhr vormittags eine große
Menschenmenge an . Sie wächst mit jeder Vier¬
telstunde , dringt , um nötigenfalls ihre Stellung¬
nahme zu der freien Pfalzbewcgung durchschla¬
gend zum Ausdruck zu bringen , in das Regic-
rungsgebäude ein bis in das Empfangszimmer
des Präsidenten . Eine Arbeiterabordnung ver¬
sichert noch einmal dem stellvertretenden Regie¬
rungspräsidenten , daß sie deutsch sein und blei¬
ben wolle . Französisches Militär . mit guigr-
pflanztem Bajonett marschiert aus und hält , un-
terstützt von der städtischen Polizei , den Zugang
zum Haupteingang der Regierung frei . Die
Spannung wächst von Minute zu Minute . Da
— gegen 11 Uhr hört man Rufe : „Sie kommen ! '
Mehrere Separatisten , an der Spitze der Chemi¬
ker Dr . Haas von Landau , kein geborener Pfäl¬
zer , begeben sich in das Regierungsgebäude . So
groß ist die Wut der Menge, daß es den Arbei¬
terführern nur mit Mühe gelingt, den Freien
Pfälzcrn Durchlaß zu verschaffen . Zwei Schüsse
gibt Dr . HaaS ans einem Revolver ab , dann ist
er entwafsnet. Blutig geschlagen, mit zerriße-
nen Kleidern erscheint er mit seinen vier Gesin¬
nungsgenossen im Zimmer des Regierungsprä¬
sidenten . Regierungsdirektor v . Chlinaensperg
tritt ihm entgegen mit den Worten : „Wer sind
Sic ? " „Dr . Haas aus Landau", stammelt der
Separatist . Seine Proklamation , daß er im Na¬
men des pfälzischen Volkes die Pfalz als neu¬
trale selbständige Republik unter Loslösung
vom Reich erkläre , löst stürmischen Widerspruch
aus . Die politischen Führer treten Dr . Haas
entgegen . Dann spricht Regierungsdirektor von

I Chlingenfperg, er schließt mit den Worten : «Ich
| kann die von Ihnen , Herr Dr . Haas verkündete

neutrale Republik nicht anerkennen. Was Sie
hier erklärt haben, existiert für mich nicht."

Unter französischem militärischem Schutz ver¬
lassen Dr . Haas und seine Anhänger das Regie¬
rungsgebäude . Nur dadurch entgeht et der
Lynchjustiz des Pfälzer Volkes, in dessen Na¬
men er vorgab, zu sprechen. Mit brausenden
Hochrufen nimmt die vor dem Regierungsge¬
bäude stehende Volksmenge die Mitteilung auf,
baß der Putsch der Hochverräter erledigt ist.

Was in den nächsten Wochen und Monaten
folgte , war nur Nachspiel, so schwer auch die
Ereignisse auf der pfälzischen Bevölkerung laste¬
ten . Am 20 . Oktober 1919 wurde General Gs-
rard aus der Pfalz abberufen. Am 10. Januar
des nächsten Jahres trat der Vertrag von Ver¬
sailles in Kraft . Der erste Abschnitt des Rin¬
gens um den deutschen Rhein war beendet . Das
Deutschtum der Pfalz und damit die Einheit des
Reiches waren gerettet und hat auch die schwe¬
ren Stürme überwunden , die wenige Jahre spä¬
ter über die Lande am Rhein dahinbransten.

Der Putsch vom 1 . Juni scheiterte an der
Treue des Pfälzer Volkes . Auf sich ganz allein
gestellt, hat es mutig und unverzagt sein Schick¬
sal in die Hand genommen. Das Recht war
seine Stärke , seine Einigkeit die Quelle seiner
Kraft . Seine Führer erkannten die geschichtliche
Größe der Stunde : sie waren ihrer Aufgabe ge¬
wachsen. Ihnen allen leuchtende Vorbilder :
Regierungspräsident Dr . v . Winterstein und von
Chlingenfperg, Männer von unbeugsamer Cha¬
rakterstärke und Festigkeit des Willens, durch¬
drungen von der Ueberzeugung, daß es in natio¬
nalen Belangen kein Schwanken und keine Kom¬
promisse geben darf, Männer , denen der Dienst
an der Pfalz mehr als Bcamtcnpflicht, denen der
Dienst an Bayern und dem Reich innerstes Er¬
leben war.

Brasilien und der Völkerbundsrai .
: Paris , 30. Mai .

Der Vertreter Brasiliens bei den letzten Gen¬
fer Besprechungen über die Ratsfrage , Montar -
royos , stellt im tzlcgensatz zu Pariser Blätter -
meldungcn über eine Aenderung der Haltung
Brasiliens in der Frage der Ratssitze einem
Vertreter der Havasagentur gegenüber fest,
daß die von Brasilien eingenom¬
mene Haltung unverändert bleibe .

Weiter erklärte er , er habe Gelegenheit gehabt,
am Schluß der Verhandlungen des Völkerbunds¬
ausschusses Herrn von Hoesch persönlich zu
erklären , daß er die von ihm abgegebene Erklä¬
rung wiederhole und verschärfe , nämlich , daß
Brasilien keinen Augenblick daran gedacht habe ,
sich der Zulassung Deutschlands »um Völker¬
bund zu widersetzcn .

Ausdehnung der Aufstands ,
bewegung in Portugal .

Paris , 90 . Mai .
Eine Havasmeldung aus Lissabon besagt , daß

die Truppen von Lissabon und Porto sich der
Aufstandsbewegung angeschlossen haben . Die
Bewegung habe somit den Charakter einer
Volksbewegung angenommen. Man erwarte in
Lissabon das Eintreffen des revolutionären
Ausschusses, der dem Präsidenten der Republik
die Liste der Mitglieder der neuen Regierung
überreichen werde . Die republikanischen Streit¬
kräfte sorgen für die Sicherheit. Es herrsche
vollständige Ruhe. Die Bewegung hat sich auf
das ganze Land ausgedehnt . In einem Inter¬
view habe der General , der an der Spitze der
Bewegung stehe , erklärt , er wolle eine mili¬
tärische Regierung bilden, die jedoch nicht mili¬
taristisch sein solle. Auf diese Weise soll ver¬
mieden werden, daß die Revolution irgend einer
politischen Partei zugute kommen soll. Die un¬
verzügliche Auflösung des Parlaments sei not¬
wendig , denn die Tätigkeit des Parlaments sei
für das Land schädlich gewesen .

GaSisrtrMoktik
Das Lehrerbildungsgcsell auf dem sozial¬

demokratischen Parteitag .
Freiburg , 31 . Mai . Am Samstag und Sonn¬

tag hat hier der Landesparteitag der Sozial¬
demokratischen Partei in Baden stattgefunden.
Im Mittelpunkt der politischen Debatte stand
das Lehrerbildungsgesctz, das vom Unterrichts¬
minister Remmele und von dem Abg . Rückert
verteidigt wurde. In der Debatte unternahmen
Geck - Mannheim und Roßbach - Karlsruhe
einen heftigen Vorstoß gegen die Haltung der
Landtagsfraktion bei der Beratung des Lehrer¬
bildungsgesetzes . Es sei nicht zu bestreiten, daß
durch die Ereignisse in der badischen Politik
ivährend des letzten Frühjahrs die Sozialdemo¬
kratische Partei in ganz Deutschland außer-
vrdentich schwere moralische B e n a ch t e i l i-
g u ng erfahren habe . Das gegenwärtige Leh-
rcrbildungsgesetz verstoße gegen die program¬
matisch formulierten Forderungen der Partei .
Ein zwingender Grund für die Sozialdemokra¬
tie , ihm zuzustimmen , habe nicht Vorgelegen .
Bor allem seien die Kreise , die die idealen
Ziele der Sozialdemokratie in den Vordergrund
stellen , durch die Haltung der Fraktion vor den

.Kopf gestoßen .
Unterrichtsminister Remmele verwahrte sich

gegen den Vorwurf , er treibe allzusehr Real¬
politik . { ! !) Den sozialdemokratischen Pro¬
grammforderungen trage er einigermaßen Rech¬
nung. Man dürfe der Partei nicht völlige Auf¬
gabe ihrer Grundgesetze vorwerscn, wenn sie
diesmal nur einen Teil habe durchsetzen kön¬
nen .

Nachdem Geck-Mannheim erklärt hatte, daß er
keinesfalls gegen den vorliegenden Antrag ,
nach dem der Parteitag den Bericht der Land¬
tagsfraktion entgegennimmt und ihr das Ver¬
trauen aussprtcht, stimmen werde, wurde dieser
Antrag gegen eine Stimme angenommen. Die
Anträge wurden der Landtagsfraktion überwie¬
sen bezw . abgelchut.

Am Sonntag sprach Reichsparteivorsitzcnder
Hermann Müller . Er erklärte , eS sei nicht
kompromittierend, wenn man durch ein Kom¬
promiß zunächst einzelne Punkte des Partei¬
programms zurück st eile . Eingehend kriti¬
sierte er den letzten Reichskanzler Dr . Luther
und behandelte die Möglichkeit der Koalitions -
Politik im Reich. Die Sozialdemokratie habe nie
reine Agitationspolitik getrieben. ( ? ? ) So sehr
man sich auch auf den Staat einstellen müsse,
darüber dürfe man die große Zukunft doch nicht
vergessen .

Auf Antrag des Abg . Geck-Mannheim wurde
sodann eine Entschließung angenommen, in der
angesichts der bayerisch-württemberg . Wünsche
von der badischen Regierung bei der Bespre¬
chung mit dem Reichsverkhrsminister
Krohne unbedingtes Eintreten für die Elek¬
trifizierung der Eisenbahnstrecke Basel-
Frankfurt a . M . verlangt wird.

VerschiedeneMeldunge«
79 Anklagepunkte gegen Jürgens .

Berlin , 29. Mai . Die Voruntersuchung gegen
Landgerichtsdirektor Jürgens steht, wie die
Abendblätter melden , unmittelbar vor dem
Abschluß. Die zu erhebende formelle Anklage
dürfte Jürgens und seiner Frau annähernd
siebzig Fälle des Kreditschwindels ,
des Versicherungsbetruges , des M e in-
eideS bezw . des Falscheides zur Last legen .
Jürgens , der sich in Stettin in Haft befindet,
bestreitet nach wie vor jede Schuld. Ob die
Hauptverhandlung noch vor den Gerichtsferien
stattfinden kann , gilt angesichts des großen Um -
sanges des burchzuarbeitenden Materials für
zweifelhaft.

Die Kämpfe in Marokko gehen weiter .
Tanger . 29. Mai . Dem Korrespondenten des

„Daily Telegraph" zufolge , setzten die Dsche -
ballah-Stämme in der Nähe von Tetuan den
Kampf mit den Spaniern fort , die bei den letz¬
ten Kämpfen schwere Verluste erlitten hätten.

Die „Aufwertung" der
Sparkaffenguthaben in Baden.

Bon
Oberbürgermeister i. R . Siegrift .

Das Aufwertungsgcsetz vom 16. Juli 1*®®
räumt den Landesregierungen für die Reg"
lung der sog . „Aufwertung" der Guthaben de
Einleger der öffentlichen Sparkassen
gehende Befugnisse ein . Die Badische Re
g i e r u n g hatte beabsichtigt, diese Regelung o?
wesentlichen nach preußischem Muster zu ‘ rC*
feit. In Preußen wurde der vom Aufwertung^
gesetz vorgeschriebene Mindestsatz für die Ach
Wertung von 1214 Prozent des Goldman
betrages als Einheitssatz für alle Sparkasse"
vorgeschrieben , ohne Rücksicht darauf , oM 1'
einzelne Sparkasse in der Lage wäre , im*"
Einleger » einen höheren Satz zu gewähre "-
Ferner ist in Preußen eine Rückwirkung
der Aufwertung für die mit entwerteten Bar» '
Noten geleisteten Rückzahlungen , sofern de
Gläubiger sich dabei seine Rechte nicht ausdrua
lich Vorbehalten hat, nicht vorgesehen . Aw
Antrag des Badischen Sparkassen -
GiroverbandeS sollten diese für die Spar
kasseneinleger sehr ungünstigen Bestimmungen
auch in Baden getroffen werden. Der BaöiM
Sparer -Schutz-Verband (Sparerbund ) ha"
deshalb in einer Vorstellung an den Landtag
und das Badische Staatsministerium gege"
diese Art der Regelung Einspruch erhoben " ""
die Festsetzung des Einheitssatzes auf minde
stens 23 Prozent sowie die Zulassu » »
der Rückwirkung für entwertete Rückza ^
lungen beantragt . Er hatte darauf hingen »»'
sen , daß sich die Höhe der den Sparkassen dur"
die Aufwertung ihrer eigenen Vermögens
anlagen zufließcnden Mittel gegenwärtig
nicht berechnen lasse , weil für einen große"
Teil dieser Vermögensanlagen , insbcsonder
die Gemeinde- und Staatsanleihen sowie "ss
Pfandbriefe , die Höhe ihrer Aufwertung
gar nicht feststeht und weil gerade für die
vielen Sparkassen besonders ins Gewicht falle"
den Darlehen an Gemeinden nach de"
Feststellungen der Treuhänder vielfach e,p
höherer Prozentsatz als 1214 Prozent zu ei '
warten sei.

Wohl ans Anlaß dieser Vorstellungen hat
nun der Badische Landtag mit der
wertung der Sparkassenguthaben befaßt
eine Reihe von Richtlinien dafür aufgcstell'-
welche die Regierung der Regelung zugrunde
legen soll. Es ist anzuerkennen, daß die
schlüsse des Landtages in einigen wichtige"
Punkten Verbesserungen für die Einleger £»*
badischen Sparkassen sowohl gegenüber de"
preußischen Bestimmungen als im Vergleich
den Regierungsvorschlägen bedeuten. DieS S »'
insbesondere von der Zulassung der Au »
wertung auch für die vom 15. Juni 1922 a"
ohne Vorbehalt des Gläubigers a u s b e z a Pf
ien Guthaben . Der Ausschluß dieser R»i»'
Wirkung würde gerade für die ärmsten Eim
leger, die in der Inflationszeit .unter de">
Zwange der äußersten Not ihre letzten
Pfennige abheben mußten, trotzdem die daß»
empfangenen Papierfetzen oft schon fast völlw
wertlos waren , auch die sogen . Aufwertung
wertlos machen. — Leider soll dieses Schicki"
ja trotzdem noch alle die Einleger treffen, d»
ihre Guthaben schon vor dem 15. Juni m
abheben mußten, also z . B . am 14 . Juni If»* -
Doch steht dieses durch die w i l l k ü r l i che "
Stichtage verursachte Unrecht auf de >"
Konto des R e i ch s g e s e tz e s.

Eine bittere Beigabe zu der Zulassung ®.
ci

Aufwertung von Rückzahlungen enthält frei!»"
der weitere Beschluß des Landtags , daß a»
nach dem 14. Juni 1922 geleisteten Elu ^Zahlungen bei der Aufwertung u n b e
rückfichtigt bleiben . Vermutlich soll da
mit der Einwand der Sparkassen bcrücksich »?
werden, daß es ihnen nicht möglich sei , ave
Einlage- und Rückzahlungsposten seit 15. Ju "
1922 in Golbmark umzurechnen . U. E. könnt

Das Gchwehinger Schloß .
Ein kleines Welttheater.

Durchs Guckloch eines kleinen Welttheaters
blickt der Besucher des Schwetzingcr Schlosses .
Vorm äußeren Tor neigen sich «in milder Rot- ,
dornstrauch zur Linken , und sein veredelter Ge¬
noß zur Rechten mit der durchslammten Blü -
tenlast ihrer Zweige. Als dienerten zwei La¬
kaien in blutsaebener Livree. Als grüßte ein
rotes Trompctcnsignal aus dem Wachthäuschcn
Gäste , die den Ehreuhof betreten. Fliederbnsch -
wcrk überblüht ihn und füllt den Raum mit
einer Woge von Duft .

Ein festlicher — ein Theaterraum ! Hier tra -
gierte der Rvkokomensch, maskiert und ge¬
schminkt, zeremoniös , in schimmernder Kühle
wie - eine Frankenthaler Porzellanfigur . Er
spielte — Kabale und Liebe . Wo anders hätte
Schiller die Modelle seiner drei Mannheimer
Hofdramcn besser studieren können als im pfäl¬
zischen Versailles ? Bor den langweilig feier¬
lichen TaxuSheckcn und chinesisch verkrüppelten
Kugellorbecrbäumen dieses Gartens erlebte
dichterische Phantasie die Aranjuez-Szene des
„Don Carlos " . Nur ein Theater in diesem
Theater ist das entzückende Logenhaus im Nord-
westflügel des Musenschlosses. Mozart und Ma¬
ler Müller holten sich drin musische Anregungen,
Gluck dirigierte lster seine Oratorien - Opern,
Voltaire schaute Uraufführungen seiner Alexan¬
driner -Rouladen.

Der genius loci heißt eben Apoll ! Karl Theo¬
dor hat sich zum Theaterpvmp von Europens
größtem Schloß, dem Mannheimer , in Deutsch¬
lands stolzesten Park gleichsam sein Natur¬
theater geschaffen. Oder besteht die Schwetzin -
ger Anlage nicht aus einer doppelten Bühne ?
Eine Guckkastenbühne ist die Cour d ' Honneur :
nur mehr als -vintergrundsprospekt wurde die
einstige Wasserburg ansgemacht und als Kulis¬
sen die .Kavalierbauten seitlich angesügt. Undine
floh aus dem mittelalterlichen Schloß, und Gar -
tennumphcn haben ihren Einzug gehalten . . .
In diesem Ehrenhof gingen die Prunkvorstel¬

lungen hochfürstlicher Macht in Szene : da fuh¬
ren goldgeschnitzte Galawagen mit feudalen Be¬
suchern vor , die ganz „Sanssouci " sein wollten ,
und die Wände hallten wider von kriegerischer
Musik militärischer Paraden .

Sonst spielt das Schloß weniger mit. Es
ist „Foyer "

, Zwischenakt und Geist von etwas
anderem Geist . Nicht hoch und hell wie die Wit-
tclsbacher Barockschlösser zu Mannheim und
Zweibrücken wölben sich die Gemächer . Zwi¬
schen den dicken Mauern der gotischen Burg steht
di« Luft ein bischen modrig. Und der Hausrat
gehört schon -um Epilog des ancien regime.
Tische und Stühle verkrümmen ihre Beine nicht
mehr wie eines bezopften Kavaliers Kratzfüße
vor einem Hoffräulein. Sondern ihre sanftere
Schweifung im Stile Louis seizc strebt bereits
zu größerer Treu und Redlichkeit , und ihre sei¬
denen Bezüge haben sich ans dem barocken, pur¬
purnen Rot und samtenen Blau zu lichteren Tö¬
nen erhellt, tzlar in den neueren Zimmern wird
Bewegung und Farbe zu der geradlinigen , nur
noch auf Weiß und Gold sich beschränkenden
Sachlichkeit des Empire vernüchtert. Mancher
Ungeschmack läuft da freilich noch mitunter —
wie in dem als hellenischer Opfcraltar auf-
gebauten — Nachttisch oder der Bibliothek,
deren Bücher wie bei Raffkes an die Wand ge¬
malt sind . . .

Gleichsam aus dem .-fuschauerraum überblickt
man durch die Hochfenster »nseres kleinen Welt¬
theaters Hinterbühne . Da drunten liegt das
„Pa r t e r r e" : so nennt die tyartengeschichte
bedeutsam den Mittelgrund des Parks . Es war
einst ein Parterre von Fürsten samt Hofstaat .
Inmitten dieser springenden Wasserkünste und
duftenden . Blumenteppiche spielten die amourösen
Schäferidyllen, mit denen sich reifröckige Damen
auf Stöckelschuhen, das Gesicht unter Puder und
Schönheitspflästerchen versteckt, und ihre mit
hochmütigen Perücken betürmten Galans zu
Stamitzens Musik öivcrtierten . Heute gleicht
das Parterre eigentlich mehr einem Naturpark :
dem nachmaligen sentimentalisch dnrchfühlteu
„englischen" Garten .

In der galanten Zeit indes fügte stch auch die
Szenerie dieser Freilichtbühne strenger Etikette.
Alles in Pose -gesetzt: mit dem Zirkel abgemes¬
sen die Beete und Wege . Und die zu beiden
Seiten herrlich hochauftvachsenden Bäum« waren
nur als Kulissen des Theaters geduldet, wur¬
den aber in spanische Tracht gesteckt , mit der
Schere zurecht gestutzt. Freie Natur im Schnür-
leib ! Auch den Hintergrund schließen die Baum-
kulissen ab : sie lassen nur schmalen Durchblick
auf einen Höhenzug , der über den silbern ver¬
dunstenden Strahlen des Hirschbassins wie ein
Berg der Verklärung ragt . Schnurgerade zieht
sich auf diesen fernen Blickpunkt die lange Allee
hin , die ein Schloßgraf nächtens durch einen
dem Speirer Domkapitel gehörenden Wald schla¬
gen ließ : nun öffnete sich dem Kurfürsten das
Licht auf beide Hochgipfel feines Landes: genau
an den Enden dieser Schnur : Königsstuhl und
Kalmit.

Dieser Fernblick mag auch uns hellsichtig
machen — in eine große Epoche heimischer Kul¬
turgeschichte. An -dieser Stelle unserer rhein¬
fränkischen Gottesaue hat sich künstlerisches Kön¬
nen früherer Jahrhunderte zu einem „Ge¬
sa m t k u n st w e r k" verdichtet — durch ( echt
barocke) Ballung aller Einzelkünste. Wen er¬
innert jenes Auftun einer Fernfchau ins Un¬
endliche nicht an die köstlichste Findung damali¬
ger Malerei : die Entdeckung der Landschaft?
(Es ist das freilich mehr Ponsstnfche und Lor -
rainsche Schaubühne als deutsches, Rembranütt -
sches und Ruisdaelsches Fernweh . ) Mutet wei¬
ter solch künstliche Landschaftskomposition :
eine Senke zwischen zwei Erhebungen nicht mu¬
sikalisch an : wie eine Dominante über dem
Grundton ? Hai die zu gleicher Zeit vollent¬
wickelt« Kunst der Fug « nicht ihr architektoni¬
sches Gegenstück in diesen Schlangenwegen,
deren labyrinthische Verschlingungen in Wahr¬
heit eine polyphone Stimmführung bedeuten —
mit dem Ziele harmonischen Zusammenklangs?

Auch die Bildner ei und die Baukunst
werden als dramatische Poesie aufgeboten. Alls
Götter des Olymps huldigen in Stein - und
Blcigestalt de>m fürstlichen Mäzen des pfälzi¬

schen Musenhofcs. In den grünen Salons
nen Diana und Flora , tummeln stch die Bacchus
kinder , auf felsigem Hügel schlägt Apollo
Leier vor einem in der Tiefe lauschenden Am"
torium weiblicher Sphinxen . Seinem Brude
Merkur wurde sogar ein Tempel errichtet. A""
der irdische Sonnengott dieses Paradieses W
sich hier angebaut : fein Lustschloß gilt aber wer»
ger den Musen als der Muße . Lindes Licht sa"
aus der Kuppel, und in der Badegrotte blitzt'
Spiegel und Bergkristalle über die Leiber wa"
morner Frauenfchönheiten.

Harmonie ist der Sinn dieser Gartenku"';
als eines Jneinanderklingens aller Küni» -
Nach der gesellschaftlichen Verwilderung
Dreißigjährigen Krieges suchte man wieder sfss,
Lebensformen und fand sie da , wo die klassti ^
Ueberlieferung für schöne Haltung noch
war : im romanischen Westen . Wir heuttgeu
ben dieses französierende Zuschaustellen
Stimmungen , so gemimte Natur , nicht, «de
welches schönhcitssinnliche Auge entzündeteJ}"
nicht an den Theaterkünsten des sterbenden -m.
koko ? Ja — eilt schöner Traum ist &
Schwetzingcr Paradies — am heißen Sonne"
nachmittag, wenn ein Lichtmeer zwischen
riesigen Bäumen des Parterres gegen dnnk«:
Gestade brandet . Oder am Morgen , wenn dur«
das Laub efeunmrungener Eichen , Linden
Platanen das Himmelsgolö auf die w?“ ,
gepflegten Wege tropft und weiße Schwäne
schlanken Hälse im Waldsee baden. Und
Abend , wenn die Sonne vorm Scheiden die
naretts der Moschee küßt und der Glanz im"
roten Sandsteinglieder wie bengalisches iK1*-
im schweigenden Weiher u-ntertancht. FürivMv
ein Märchen ans Tausend und einer Nacht !
duften nicht >die Rosen (von Schiras ? ) zwis« "„
den maurischen Säulengängen . Aber allüber" ,blühen die Kastanien, sie haben Millionen
zen aufgesteckt zu feierlicher Dtaiandackt -
Größer als das Schauspiel aller Künste ist
Naturfchauspiel. Jenes berückt die Sinne ,
ses beglückt unser Herz . H . Helles
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aber diese Umrechnung, zu der ja noch reichlich
Zeit zu Gebote steht, mit Hilfe der Berechnungs-
Tabellen bereits fertig sein , wenn sich die
Sparkassen nach Erlaß des AufwertungsgesetzcS
aiSbald an die Arbeit gemacht hätten . ES
würde dann aller Wahrscheinlichkeit nach daS
Ergebnis vorliegen, daß die Etnlagebestände

Goldmark weit niedriger sind als die Spar¬
kassen annehmen und daß deshalb eine angc -
weffene Aufwertung derselben durchaus nicht
w „unmöglich " ist , wie die Sparkaffen glauben,
«uf alle Fälle bedeutet der völlige Ausschluß
«er nach dem 15 . Juni 1922 den Sparkassen on -
vertrauten Einlagen eine entschädigungs¬
los e Enteignung , die sich mit der ReichS-
und LandeSverfaffung nicht vereinbaren läßt,
auch wenn man annehmen will, daß sie durch
oas AnfwertungSgesetz »gedeckt " sei . Zur Wie¬
derherstellung deS Vertrauens in die Sicherheit
°er Einlagen bei den öffentlichen Sparkaffen
' rügt diese Bestimmung um so weniger bei, als
brivate Schuldner wie z . B . auch Ge¬
nossenschaften — von den hierzu besonders
privilegierten " Banken abgesehen — auf
Grund des AufwertungSgesetzeS auch die nach

14 . Juni geleisteten Einlagen auf 25 Proz .
thres Goldmarkwertes aufwerten . Die Ein¬
leger der einstmals „unbedingt sicheren" öffent -
uchen Sparkassen sind also weit schlechter ge¬
sellt, alS die Gläubiger von privaten Schuld-
nern.

Zu begrüßen ist der Beschluß des Land¬
tags , daß die aufgewerteten Guthaben vom
s . Januar 1927 an zu verzinsen sind.
sDie Regierung wollte die Verzinsung erst 1932
beginnen lassen ! ) Allerdings soll auch der
Zinsfuß einheitlich für alle Sparkaffen ohne
Berücksichtigung ihrer Leistungsfähigkeit fest-
aesetzt werden, und zwar durch die Regierung.
Diese Bestimmung wird zur Folge haben , baß
oie am wenigsten leistungsfähigen Sparkassen
für die Höhe des Zinsfußes auch der Spar -
kaffen maßgebend sein werden, die einen höhe¬
ren Zinsfuß aufbringen könnten. Dieser für
die Gläubiger im ganzen genommen verhäng¬
nisvolle Grundsatz, daß die Aufwertung sich
nicht nach der Leistungsfähigkeit des einzelnen
Schuldners, sondern nach der deS Mindest -
Leistungsfähigen richtet , beherrscht ja im
Gegensatz zu dem vom Reichsgericht aner¬
kannten Grundsatz der Aufwertung nach Treu
und Glauben unter Berücksichtigung der
Leistungsfähigkeit deS einzelnen Schuld -
Ners. d . h . der sog . individuellen Aufwertung
das ganze System des Aufwertungsgesetzes,
deffeu ungerechte Wirkungen dadurch wesentlich
verschärft werben. Nur von diesem Grundsatz
aus konnte der Landtag auch zur Festsetzung
des Einheitssatzes der Aufwertung der Spar -
»uthabcn auf 12,3 Prozent , also den reichsgesetz-
ltchen M i n d e st s a tz , kommen . In diesem
wichtigsten Punkte hat man sich also leider
streng an das preußische Vorbild gehalten,
ohne die Hinweise der Gläubiger -Organtsation
äu beachten und ohne dies<6 die erbetene Ge -
lcgenheit zu mündlicher Darlegung ihrer Be-
denken und zur Vorlegung ihres Materials zu
gewähren . Zwar wird den bürgenden Ge-
weinden , die ihre eigenen Schulden höher als
auf 12 y, Proz . aufwerten , zur Pflicht gemacht,
auch den Einlegern ihrer Sparkassen eine ent -
sprechend höhere Aufwertung zu gewähren.
Dies wir» aber wohl nur den Erfolg haben,
daß die Gemeinden sich auf Grund dieser Be-
stimmung erst recht gegen jede höhere Aufwer¬
tung ihrer eigenen Schulden sträuben. Gerade
die großen Gemeinden sind neben der Indu¬
strie die hartherzigsten und kurzstchtigsten Geg¬
ner einer ehrlichen Behandlung ihrer Gläu¬
biger . Sie haben durch Krieg und Inflation
an Vermögen mehr gewonnen als verloren
— wenigstens soweit sie einigermaßen ver¬
nunftgemäß gewirtschaftet haben. Trotzdem
scheint es ihnen immer wieder zu gelingen, die
Regierungen und Parteien ' von threr
Leistungsunfähigkeit zu überzeugen,
sobald ihre Gläubiger Ansprüche geltend
Machen . Es ist doch beschämend für sie, daß so
viele kleinere Gemeinden sich freiwillig zu
28 Proz . Ablösung bereit finden.

Für die Gläubiger unerfreulich ist auch
die Bestimmung, daß die Rückzahlung der
aufgewerteten Beträge nicht vor 1932 ver-
langt werben kann und daß auch dann erst die
Hälfte des Betrages gekündigt werden darf —
während die andere Hälfte bis 1340 ( !) unkünd¬
bar bleibt! Insbesondere die letztere Maß-
nähme scheint unS nicht gerechtfertigt. Denn
wenn der Zinsfuß der aufgewcrteten Einlagen
baldigst , jedenfalls schon vor 1932 , dem allge¬
meinen EinlagenzinSfuß gleichgestellt wird , ist
nicht zu befürchten , daß die alten Sparer , die
Wiederherstellung ihres Vertrauens zu den
Sparkassen, allgemein die sofortige Rückzah¬
lung ihrer Guthaben im Jahre 1932 fordern,
da der Sparer doch vor allem auf die Verzin¬
sung und die Sicherheit seiner Spargroschen
bedacht ist . Für die „bedürftigen" Einleger im
Sinne des Anleiheablösungsgesetzesund soweit
sie Schwerkriegsbeschädigte , Hinterbliebene von
Kriegsteilnehmern oder über 80 Jahre alt sind,
ist ja ohnehin die Möglichkeit früherer Rück¬
zahlung auf Antrag gewahrt. Man sollte frei-
lich auch hierin nicht so ängstlich sein, indem
man diese Armen ein volles Jahr oder noch
länger nach der Antragstellung auf ihre doch
sicher meist winzigen Beträge warten läßt !

Alles in allem genommen stellt die Behand¬
lung der Sparkaffenguthaben durch den Badi¬
schen Landtag zwar einen nicht unbeträchtlichen
Fortschritt gegenüber der preußischen Regelung
und dem RegierungSentwUrf dar . Die Spar¬
einleger aber werden auch von dieser Regelung
völlig unbefriedigt sein . Schon die A r t der
Behandlung der so wichtigen Angelegen¬
heit durch Regierung und Landtagsmehrheit be¬
deutet für sie eine neue bittere Erfahrung .
Denn außer den Vertretern der Kommunisten
hat sich k e i n e P a r t e i zu einer der Rechts -
und Sachlage gerecht werbenden Stellungnahme
aufgerafft. Die meisten Parteien Haben es so¬
gar vorgezogen, sich in der Vollversammlung
völlig auszuschweigen ! DieS läßt tief
blicken ! — Die Sparer wissen aber längst ,
welchen Weg sie einzuschlagen haben, um ihr
unzerstörbares Recht zu erkämpfen . Sie wer¬
den sich diesen nicht verwehren lassen. —

Sechs Personen ertrunken.
Dnisbnrg , 31. Mai . Ein Ruderboot des Ma-

rinevereinS Hamborn ist gestern nachmittag aus
dem Rhein unter einen Schleppzug geraten und
gekentert. DaS Boot war mit 16 Personen be¬
setzt, von denen nur 9 von der Besatzung deS
Schleppzuges gerettet werden konnten. Sechs
Personen, darunter zwei Damen , sämtlich auS
Hamborn, sind ertrunken.

Derbandstag badischer Gemeinden.
Konstanz , 39. Mai . Unter überaus zahlreicher

Beteiligung — es mögen rund 4M Teilnehmer
auS dem ganzen Lande gewesen sein. — tagte
heute in Konstanz im großen Konzilsaal die
Hauptversammlung deS Verbandes badischer
Gemeinden. Der Vorsitzende Bürgermeistac
Menges - GernSbach begrüßte die Vertre¬
ter der Stadt Konstanz , ferner Landrat Dr -
H a r t m a n n als Vertreter des Ministeriums
des Innern und des zurzeit erkrankten Lan-
deskommiffärs, als Vertreter des badischen
Städteverbandes die Bürgermeister Dr . Em¬
merich -Ucbcrlingen und B l e s ch - Radolfzell,
als Vertreter des Städtebundes Badens Bür¬
germeister Dietrich - Konstanz , ferner die
Abgg . Amann, Heinzmann, Engelhardt , Hertle
und Reichtagsabgeordneten Diez, den Ehren¬
präsidenten des Verbandes Abg . Julier , ferner
Direktor Merk als Vertreter deS Südwestdent-
schen Zeitungsverlegerverbandes , sowie die
Vertreter der Presse .

Den Geschäftsbericht erstattete Bürgermeister
Menges in nahezu zweistündigen Darlegungen .
Er wandte sich dann gegen das Schlagwort, daß
die Gemeinden noch mehr sparen müßten. Die
Gemeinden seien an der Grenze ihrer Lei¬
stungsfähigkeit angekommen . Die hauptsäch¬
lichste Forderung ging dahin, daß die Gemein¬
den wieder das Steuerrecht in bezug auf
die Einkommensteuer bekommen , wenigstens
sollte ihnen das Zuschlagsrecht gegeben werden.
DaS in dem Verteilungssystem liegende große
Unrecht gegen die Gemeinden müßte aufhören.
Die Gebändesondersteur sei die beiden Gemein¬
den verhaßteste Steuer . Auch die Aufstellung
eines tauglichen Gemeindevoranschlags sei bei
dem jetzigen System unmöglich . Das Straßen¬
baugesetz sei vollständig veraltet und müßte
den neuen Verhältnissen angepaßt werden. Die
Druckmittel, welche die LandeSversicherungs-
anstalt gegen die Gemeinden bei der KapitalS-
beschaffung teilweise angewandt habe , wurden
scharf verurteilt . Im Wohnungswesen müsse
cS zum Abbau der Zwangswirtschaft
kommen . Die Wohnungsverbänbe haben nicht
so gearbeitet, wie man es im Anfang vlyt ihnen
erhofft habe . Die Bezirksfürsorgeverbände
werden immer mehr ein Gegenstand deS Miß¬
fallens der Gemeinden. DaS Fürsorge¬
wesen müßte den Gemeinden wieder zurück-
gegeben werden.

Die Aussprache , von der überaus reger Ge¬
brauch gemacht wurde, brachte das Für und
Wider zur Geltung . Manch« neue Gesichts¬

punkte wurden zur Sprache gebracht , so unter
anderem zum Branntweinmonopolgesetz, zu der
Methode der Steuereinziehung usw .

In sieben Resolutionen wurden zum
Schluß die Forderungen des Badischen Ge-
meindeverbanbeS niedergelegt. Di« Resolutio¬
nen fordern : Größere Mitwirkung der Gemein¬
den an der Gesetzgebung durch Bildung eines
Ausschusses, Wiederherstellung der früher ge¬
schaffenen Gebietshoheit, so auf dem Gebiete
der Einkommens- und Körperschaftssteuer, Ver¬
einfachung deS VeranlagungSgeschästeS . baldige
Aufhebung d«S Gebäudesondersteuergesetzes ,
Unterhalt gewisser Straßen durch den Staat ,
Uebergang zur freien Wirtschaft im Wohnungs¬
wesen und Aufhebung der W-ohnnngsverbänbe,
weiter Rückgabe der gesamten Fürsorgetätig ,
keit mit Ausnahme der Jugendfürsorge und der
Kriegsbeschädigten - und Kriegshinterbliebenen -
für,sorg « an die Gemeinden , Einführung deS
Bersicherungsprinzips auf das Gebiet der Er -
werbSlosenfürsorge. schließlich entsprechende
Aufwertung der eigenen Forderungen und Ver-
ringerung deS Verwaltungsaufwandes .

Nach einem kurzen Schlußwort des Ehrenprä¬
sidenten Abg . Julier und nach Genehmigung
der vorgelegten Abrechnung sowohl des Ge -
meinbeverbandes als auch der Versicherung
Badenia schloß der Vorsitzende die Tagung .

Verband deutscher Eisenbahn-Bahnmeifter
und Ingenieure .

Mannheim , 80. Mai . Im weiteren Verlaus
der Tagung deS Verbandes deutscher Eisen -
bahn-Bahnmeister und Ingenieure wurde der
Vorschlag deS Hauptvorsitzenden über den Bei-
tritt des Verbandes deutscher Eisenbahn-Bahn -
meister und Ingenieure fVd. Bing ) zur Ge¬
werkschaft der technischen Eisenbahnbeamten
(Geteb) einstimmig angenommen. In den am
SamStag früh fortgesetzten Beratungen wur -
den zunächst die zahlreichen Anträge der Ab¬
teiungen behandelt. Sie betrafen die Organi¬
sation der bautechnischen Dienststellen dienstlich«
Fortbilüungsvorträge , Einstufung und Beför¬
derung, die Freifahrtordnung , die Dienstbezeich¬
nung, DienstaufwänbSentschädigung und Lei¬
stungszulagen . Gerätebeschafsung . Veröffent¬
lichung der Standeslisten . Bettrittszwang zur
BerbanbSwohlsahrtSeinrichtung und die Ein-
richtung einer Brand - und Diebstablsversiche -
rung . ES ergab sich unter den Delegierten im
wesentlichen eine Uebereinstimmung in allen
zur Diskussion gestellten Fragen . Die Dienst¬
bezeichnung „Bahnmeister" wird auf Anregung
der Abt . Oppeln abgeändert in „technische
Dienstvorstände" und zur Ausarbeitung eines
Entwurfes für die Schaffung einer Brand - und
EinbruchSdiebstahlSversicherung . Der Wirt-
schaftSplan für 1926, der in Einnahmen und
Ausgaben mit 122 000 Jl balanziert . wurde gut-
geheißen . Unter den Ausgaben sind als Bei¬
trag zur Geteb 12 000 M. vorgesehen , für Be-
gräbniSbeihilsen für Mitglieder 25 000 M und
für Rechtsschutzbeihilfen 8000 M. Die Bor-
standsergänzungSwahl wird durch Wiederwahl
der turnuSgemäß ausscheidenden Mitglieder,
Schuppe , Werner , Dengebusch und Hof erledigt.
Als Tagungsort für die nächste Hauptversamm-
lung wird Stettin gewählt. In der Schlußan-
sprache spricht DerbandSvorsitzender Orschel den
Dank an di« Abteilung Baden für di« muster¬
gültige Organisatio » deS 28. VerbandStageS
auS .

Sutomobilunfall des Generals Walch .
Berlin , 81. Mai . Aus der Chaussee Berlin —

DreSdeu, etwa 80 Kilometer südlich Berlins ,
überschlug sich ein Kraftwagen , in dem sich der
Vorsitzende der Interalliierten Militärkontroll -
kommiflion , der französische General Walch ,
seine Gattin , ein französischer Oberst und dessen
Gemahlin befanden. Frau Walch erlitt einen
Armbruch, während die übrigen Insassen deS
Autos nur geringfügige Verletzungen davon¬
trugen .
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Künstler -Anekdoten .
In dem Kunstalmawach des DerlagS

Bruno Cassirer finden sich u. a. diese
Künstleranekdoten:

Ein Münchener Maler sitzt trübsinnig vor der
Staffelet im Selbstgespräch : „A Franzoß sollt
m«r san! Pervers sollt mer san ! Tot sollt mer
sim ! A perverser toter Franzoß sollt mer san!"

*
Als Degas eines Abends durch den Park

Dioneeau ging, verwickelte er sich in Eisen¬
drähte, die um die Rasenflächen gezogen waren.
Als ein Vorübergehender empört ausrtef : „Diese
verdammten Eisendrähte, die nur dazu da sind,
daß di« armen Fußgänger darüber fallen!" sagte
DegaS : gewahr « , di« sind zum Schutz gegen die
Leute da, die Statuen auf de» Rasen stellen
wollen ."

*

Bonnat zeigte Degas das Bild einer seiner
Schüler, das einen bogenspannenden Krieger
darstellte : ,4Bk gut er zielt , nicht wahr DegaS ?"
»Ja , er zielt nach einer Medaille!"

*

Ein Gönner Rudolf Levys sagt« dem Künstler
viel Gutes über seine Bilder , fügte aber hinzu,
der Name sei doch fatal und stünde einem Er¬
folg im Wege , warum er nicht ein Pseudonym
wähle Der Künstler antwortet« : .JSitt sagt
Ihnen , daß Levy kein Pseudonym ist?"

*
Ein Antiquitätenhändler besitzt fünf Statuet¬

ten — nackte Frauen — , die er nicht los werden
kann.

Er denkt sich : ES fehlt mir für die Figuren
sicherlich nur der richtige Titel , dann würde ich
sie verkaufen können .

AlS der nächste Käufer in seinen Laden kommt ,
weist «r auf die Figuren hin : „Die fünf Sinne ".

Dem Liebhaber gefällt unglücklicherweise nur
eine der Figuren , so daß vier übrig bleiben.

Der nächste Käufer kommt : „Die vier Jahres¬
zeiten" , sagt der Händler.
Wieder wird «ine gekauft .

„Di« drei Grazien."
Nun bleiben ihm noch zwei .
„Tag und Nacht." ■
Schließlich hat er nur »och eine: „Einsamkeit".

Karlsruher Kunstleben .
Die Graphische Ausstellung in der LandeS-

gewerbehalle
ist im wesentlichen eine technische LehrauSstel«
lung . Die künstlerischen Werte liegen eingebet¬
tet in der Schale der technischen Darbietung .
Jeder , kr : sich für Graphik uitcrossiert sollte
sich auch mit den üblichen Herstellungsverfahren
bekannt machen, die hier so klar und lehrreich
in den Anfängen und Gipfelleistungen geboten
werden.

Die Ausstellung wird in die Abteilungen
Tiefdruck lKupferstich , Radierung und Aet-
zung nebst Nachbartechniken und Farbdrucken) ,
in Hochdruck lHolzschnitt und Klischeeürucke) ,
in Flachdruck ( Feder-, Kreide - usw . Technik
auf Stein , Aluminium uss .) und Lichtdruck
gegliedert, woran sich eine reiche Literatur und
die „Entwicklung der Maschine " schließt. Auf
diese Weise wird die „Entwicklung und der ge»
genwärtige Stand der graphischen Techniken"
in historischer Reihenfolge vom Kunstwerk zum
einfachsten ZeitungSdruck veranschaulicht . — Ein
Katalog unterstützt die Uebersicht über das Ge¬
botene . Dns Ziel , Freude und Interesse am
Druckgewerbe und an seinen Leistungen zu er¬
wecken , dadurch die Leistungsfähigkeit zu stei¬
gern und letzten Endes damit „dem Gewerbe
zum Segen zu gereichen", wird wohl erreicht
werden.

Kunsthaus Sebald .
H . von B o l k m a n n hat die Ergebnisse der

Kunst seiner letzten Jahre bet Sebald ausge¬
stellt und überrascht durch die Frische und Poe¬
sie seiner Landschaften , wie auch durch seine
außerordentlich starken und eindrucksvollen Fi¬
gurabilder .

H. v . Volkmann packt im Goetheschen Sinne
überall die Landschaft an und findet sie überall
interessant, malerisch , poetisch , in der Eifel, in
Oberheffen , im Schwarzwald und Odenwald, im
Frühling , Sommer und -Herbst, i« der Sonne
und im Gewittersturm , Wiesen , Felder und Wäl¬
der , mit blauem und bewölktem Himmel. Im¬
mer weiß er seinen stillen , von Wasserläufen
durchronnenen Tälchen , seinen winbüberspielten
Höhen , seinen blumigen Wiesen und seinen gol¬
denen Erntefeldern den Charakter feiner lyri -
scher oder balladesker Poesie zu geben und sei¬
nen Landschaftsräumen den Hauch von Sehn¬
sucht zu verleihen, in deren besserer Welt man
gerne sich ergehen möchte, weil in ihnen Ruhe,
Friede und Stille wohnt. Diese Landschaften
geben dem Beschauer innere Sammlung und ein
feierliches Glück. Man meint, in ihnen sei
Sonntag , so bewegt auch manchmal die Lüfte
sind, und so sehr die Felder und Wälder auch
nach der Arbeit auSsehen , nach der Arbeit, die
beglückt und befreit, nicht zwingt und knechtet.

H . v . Volkmann gibt mit diesen Landschafts¬
schilderungen , die Landschaftsgedichte sind , Her-
zenSwerte außer den Kunstwerken . AlS Maler ,
ist v. Volkmann nicht nur ein Könner sondern
auch der Künstler . Seine Farben sind frei und
leicht gesetzt und harmonisch gestimmt mit oft
ganz eigenartigen Klängen. Ich weise auf den
„Herbstwalö" mit den wolligen Früchten der
Weidenröschen, oder auf „Kartoffelfeuer", oder
auf „Wald mit Schafen und Schafhütte" hin , die
mir in ihrer Eigenart und Besonderheit über
die unmittelbar ansprechenden „Birke", „Hoch-
tälchen in der Eifel" oder „Gewittrigen Wolken
hinauszugehen scheinen. Als eine Ueberrasckung
im Werk v. BolkmannS darf der „Hessische

Bauer in der Scheune "
, der „Männliche Stu¬

dienkopf" mit dem farbigen Kopfputz und der
„Angeklagte" angesehen werden. Sie sind Glanz¬
stücke deS malerischen und charakterisierenden

chaffens . „ „ ,
Bon Hugo B i ck e l - Brötzingen sind 2 tief-
nige edle Landschaften , eine ausdrucksvolle
kadonna und einige Zeichnungen (Mutter ,
rau in Rötel , VenuS) zu sehen, die der ernsten
ad zuchtvollen Eigenart deS Künstlers das
site Zeugnis auSstellen und die schönsten Hoss -
angen wach werden lassen , wenn der bisher ein -

Kunst und Wissenschaft .
Tagung der Deutsche» Botanische » Gesellschaft
Stuttgart . Unter dem Vorsitz von Geheimrat

ros . Dr . K l ei n aus Karlsruhe trat die Deut-
ie Botanische Gesellschaft in Stuttgart zu ihrer
. Tagung zusammen . Prof . Dr . Fitting -Bonn
rach Mer ökologische Morphologie im Llchte
uer physiologischer und pflanzengeographtscher
orschung. In das Gebiet der angewandten
otanik führte Prof . Dr . Graßner -Braun -
weig , der über den gegenwärtigen Stand der
timulationsfrage sprach, indem er die Bedeu -
ng der Erscheinung hervorhob. daß Pflanzen
:rd) den Einfluß gewisser , in starker Berdün -
mg dargebotener Stoffe zum Fr uhtr erben ge-
acht werden können . Der Redner erwähnte,
ß die Versuche von Pros . Poposf mißglückt
d die den Beweis bringen sollten , daß durch
,malige Behandlung des Saatgutes ein weit-
hender Mehrertrag erzielt werden kann .
hochschnlnachrichtcn. Dr . Dresel in Heidcl -
cg hat den an ihn ergangenen Ruf an den
hrstuhl für Hygiene in Greifswald angc -
mmen .

Je mehr du von deinem Selbst aufgtbst , desto
gröber und wahrer ist deine Liebe,LMwig Fe 'uerbach .
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Wirtfchafls -Wochenschau.
Karlsruhe , 31. Mai .

Die vergangene Woche hat uns den Beweis
erbracht , Satz die Voreingenommenheit gegen
Deutschland auch auf wirtschaftlichem Gebiet im¬
mer noch besteht. Amerika ist dazu über -
gegangen , auf deutsche Eisenwaren
Zuschlagszölle zu erheben . DaS ame¬
rikanische Schatzamt behauptet, das; an die deut¬
sche eisenverarbeitende Industrie von seiten der
eisenschaffenden Industrie Unterstützungen ge¬
zahlt werden, die es der elfteren ermöglichen ,unter den Gestehungskosten zu exportieren , also
mit anderen Worten Dumping zu treiben. Dass
dem nicht so ist, und daß Liese Unterstützungen
nur eine Rückverrechnung des in Deutschland
erhobenen Einfuhrzolles dantellt , darauf wurde
von uns schon hingewiesen . Die Festsetzung die¬
ser Ansfuhrvergütungen geht in voller Oessent -
lichkeit vor sich und ihre Berechtigung wurde
schon so oft dargelegt, daß man eigentlich nur
auf bösen Willen der amerikanischen Kreise
schließen kann . Die Verfügung des Schatzamtes
hat übrigens auch in amerikanischen Jmporteur -
kreisen große Bestürzung hervorgerufen . Wie
von interessierter Seite erklärt wird, dürfte jede
Einfuhrmöglichkeit unterbunden sein , solange
diese Verfügung bestehen bleibt . Bei dieser Ge¬
legenheit kann man wohl auch darauf Hinweisen,
daß es Amerika bis jetzt noch nicht eingefallen
isi, französische oder belgische Eisenerzeugnisse
mit Zusatzzöllen oder Valutazuschlägen zu be¬
legen. die im Zusammenhang mit dem Wäh¬
rungssturz unter den Gestehungskosten auf den
Markt geworfen werden. Der Artikel 3 des
amerikanischen Gesetzes, der zur Begründungdes gegen Deutschland gerichteten Schrittes her-
angezogcn wird, könnte mit viel mehr Berech¬
nung auf die französischen und belgischen Er¬
zeugnisse Anwendung finden. Jedenfalls zeigt
dieser Schritt des amerikanischen Schatzamtes ,daß auch das reichste Land der Welt nicht willens
ist, die Konsequenzen des Dawesplanes auf sich
zu nehmen : Deutschland soll exportieren um seine
Reparationszahlungen leisten zu können , aber
jedes Land fürchtet die deutsche Einfuhr und
sucht sie zu unterbinden

Im Monatsbericht der Discontogesellschaft
wurde darauf hingewiesen , daß eine Besse¬
rung der Konjunktur nicht ohne weiteres
eine Besserung am Arbeitsmarkt nach sich ziehen
werde . Durch die Entwicklung der letzten Wo¬
chen wird dies leider bestätigt . Das Nachlassen
der Konkurse und Geschäftsaufsichten in der drit¬
ten Maiwoche öentet auf eine weitere Besserung
hin . Die Wagengestellung der Reichsbahn für
Gütertransporte , an der man die Entwicklungder Güterumsätze gut erkennen kann , ist in der
zweiten Maiwoche stark gestiegen , nämlich von
rund 119 400 auf 126 800 Wagen pro Arbeitstag .

Wenn auch ein größerer Teil der Zunahme auf
den infolge des engl. Streiks stärkeren Kohlenver¬
sand zurückzuführen ist , so bleibt doch die Tatsache
bestehen, daß der durchschnittliche Umsatz die
Vvrjahrshöhe in der ersten Maihälfte mindestens
erreicht hat. Diesen günstigen Momenten gegen¬
über bleibt als sozial tief beklagenswerte Tat¬
sache bestehen, daß der Arbeitsmarkt nur geringe
Besserungen aufwcist . Die technischen Umstellun¬
gen haben zu viele Arbeitskräfte unnötig
gemacht . Während das Ueberflüssigwerdcn von
Arbeitskräften infolge technischer Fortschritte in
früheren Zeiten bald wieder wettgewacht wurde,
durch gesteigerten Verbrauch, liegen gegenwärtig
die Aussichten dafür bedeutend ungünstiger.

Der englische Kohlenarbciterstreik
geht mit unverminderter Schärfe weiter. Die
Negierung ist zu Maßnahmen geschritten , die an
die deutsche Not während der Kriegszcit erin¬
nern : Rationierung des Kohlenverbrauchs auf
einen halben Zentner pro Haushalt und Woche ,
Einstellung der Lichtreklame , Einschränkung der
Straßenbeleuchtung, des Verbrauchs in Kauf¬
häusern, Schulen nsw . Für die deutsche Arbeiter¬
schaft hat der englische Streik die begrüßenswerte
Folge, daß die Feierschichten im Ruhr -
bergbau jetztganzverschwunden sind .
Während vor dem Streik in der Woche vom 28.
April bis 1 , Mai arbeitstäglich 29 333 Feierschich¬
ten eingelegt wurden, waren es vom 2 . Mai bis
8 . Mai nur mehr 4242 und vom 9. Mai bis 18.Mai nur mehr 32 täglich . Dabei ist zu bemer¬
ken , daß in den unbestrittenen Gebieten, d . h .dort , wo die englische Kohle wegen der Fracht¬
kosten nicht mehr Vordringen konnte , kein« Be¬
lebung des Absatzes zu beobachten ist , trotz der
am 1 . April eingeführten niedrigeren Sommer¬
preise . die eine gleichmäßige Verteilung der Ab-
fvröerungen der vornehmlich im Winter benötig¬
ten Hausbrandkohlen auf das ganze Jahr be¬
wirken sollen . Anders liegen aber die Verhält¬
nisse in den bestrittenen Gebieten, als be¬
sonders auf dem ausländischen Ruhrkohlen¬
markt. Trotz des Ausfalles der englischen Koh¬
len üben immer noch breite Abnehmerkreise Zu¬
rückhaltung bei Abschluß langfristiger Liefe¬
rungsverträge . Trotzdem hat das Kohlcnsyndi -
kat gerade in den letzten Tagen recht ansehnliche
Aufträge nach Belgien und Frankreich legen
können , die mengenmäßig ins Gewicht fallen
und für mehrere Monate berechnet sind Der
Absatz der Bunkerkohlensorten hat sich eigen¬
artigerweise in den letzten Tagen vom Hamburg-
Bremer Gebiet nach holländischen Häfen ver¬
schoben . Entweder sind im Hamburger Gebiet
die ersten Lieferungen über den Bedarf hinaus -
gegangen und dort gelagert , oder es ist eine
Verschiebung der bunkernden Dampfer nach Hol¬
land eingetreten. Die Fördcrziffern zei¬

gen daher ein ständiges Steigen . Wurden im
Durchschnitt April arbeitstäglich 323 242 Tonnen
gefördert, so waren es nach vorläufigen Ziffern
in der Woche vom 16. bis 22. Mai ca. 384 000.
Damit ist die Durchschnittszisfer des ganzen
Jahres 1928 von 344 397 schon überschritten.

Das Pfingstfest dürfte für manchen Valuta¬
spekulanten ein schwarzer Tag gewesen sein . Der
Kurs des französischen und belgi¬
schen Franken , der sich schon vorher von sei¬
nem schlechtesten Stand von 178,80 am 18. Mai
bis auf 159 Fr . für ein englisches Pfund am
21 . Mai gebessert hatte, stieg am Pfingstsamstag
auf 144. In der Woche nach Pfingsten hat er
sich auf dieser Höhe nicht ganz halten können .
Er notierte am 26. Mai wieder 151 , am 28 . Mai
148,50 . Man hat den Eindruck , als ob cs sich
vor allem wieder um eine Verblüffung der Spe¬
kulation handle, der mau eine Lehre erteilen
wollte wie vor zwei Jahren , als es in Wien zu
dem großen Frankenkrach kam. Durch die ängst¬
lich gewordenen Mitläufer wird eine solche Be-
ivegung erfahrungsgemäß immer noch verstärkt,
so daß die Mittel . die man für die Franken¬
stützung aufwenden mußte, vielleicht nicht allzu¬
groß waren . Irgend ein Momeitt, das aber für
eine Stabilisierung des Franken sprechen könnte ,
war bis jetzt nicht zu beobachten . Ob es wirk¬
lich dazu kommt , daß die Bank von Frankreich
mit ihrem Goldschatz von SH Milliarden Gold¬
franken der Stützungsaktion beispringt, ist mehr
als zweifelhaft. Eine wirkliche Abwanderung
von vielleicht einer Milliarde hätte nur einen
Augenblickserfolg , würde aber die Golddeckung
des Franken erheblich verschlechtern und schließ¬
lich nur das Gegenteil des gewünschten Erfolges
bringen.

Berlin -Karlsruher Jndustriewerkc A.-G. In
der Generalversammlung in Berlin imrrde be¬
schlossen. den Reingewinn von 623 150 Rm. auf
neue Rechnung vorzutragcn . Die turnusmäßig
aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden Mitglieder
wurden mit Ausnahme des Geh . Rats Dr . Kir¬
dorf. der wegen hohen Alters von einer Wieder-
ivahlwahl Abstand m nehmen gebeten hatte, wie¬
dergewählt. Neu in den Aufsichtsrat trat Gene¬
raldirektor Max Kosegarten , bisher Vor¬
standsmitglied der Gesellschaft.

Bon Aktionärseite wurde in der Aussprache
darauf hingewresen , daß die Aktionäre in ihren
Dividendenerwartungen schwer enttäuscht wären.
Im Zusammenhang damit wurden der Verwal¬
tung Vorschläge unterbreitet , durch Abstößen von
Terrainbesitz und Baulichkeiten die finanzielle
Lage der Gesellschaft zu bessern. Der Besitz an
Terrains und Baulichkeiten fei für das Unter¬
nehmen nach der Umstellung viel zu groß , und
ein Teil des Besitzes fei überflüssig, da er nicht
voll ausgenutzt werden könne . Sodann wurden
von Aktionärseite einzelne Fragen an die Ver¬
waltung gestellt, die u. a . die Höhe der Abschrei¬
bungen auf notleidende Forderungen , die Ent¬

schädigung des Reichs für zerstörte Maschinen,
die Zusammensetzung des Effekten - und Bctci -
ligungskontos und die Höhe der Bankschulden
betrafen. Die Bilanz , aus dieser insbesondere
die Posten Grundstücke und Gebäude, Maschinen,
wurde als undurchsichtig bezeichnet.

Die Verwaltung erklärte daraus , daß sie zu den
gemachten Vorschlägen u. a . Verkauf der Waffen^
werke Oberspree, Liquidation der Mauserwcrte
Aktiengesellschaft, ivelche den Berlin -Karlsruher
Jndustriewerkcn einverleibt werden soll , Verkauf
von ltzebäuden und Grundstücken usw . in der
Generalversammlung nicht Stellung nehme«
könne . Der finanzielle Status der Gesellschaft
sei gesund , und man müsse immer berücksia ^
ttgen, daß die Gesellschaft das , was sie in fems
Jahren im Dienste für das Heer errichtet habe ,
nur unter den größten Schivierigkeitenumstellen
könne . Die Umstellung sei für das Unter¬
nehmen ganz besonders erschwert , da es 85 Pro¬
zent Kriegsmaterial und nur 18 Prozent Fr >e-
dcnsmaterial produziert habe im Gegensatz fl«
Krupp, welcher bei einer 75prozentigen Produk¬
tion von Friedensmaterial seine Umstellung
hätte leichter durchführen können . Außerdem
fehle der Gesellschaft der Export , der früher
80 Prozent betragen habe . Auf die einzelnen
Fragen der Aktionäre antwortete die Verwal¬
tung, daß 400 000 Rm. restlos auf notleidende
Forderungen abgeschrieben seien . Was die
Reichsentschädigung anbelangc, so sei
diese zwar nicht ausreichend, aber nicht unbedeu¬
tend gewesen und bereits zur Ablösung von
Bankschulden verwendet worden.

Das Effekten - und Beteiligungskonto setze stw
fast ganz aus Aktten der Mauserwerke Aktien-
gescllschaft und der Dürener Metallwerke Aktien¬
gesellschaft zusammen . Bezüglich der Bank¬
schulden , die am 31 . Dezember 3 Millionen
Reichsmark betrugen , wurde erklärt , daß diese
sich inzwischen um 20 bis 25 Prozent verringert
hätten, und daß keine Aussicht auf Erhöhung
bestehe. Das Maschinenkonto habe am 31. De¬
zember 1924 mit 4 710 000 Rm. zu Buche gestan¬
den , wozu 427 000 Rm, im Laufe des Jahres ge¬
kommen wären . Die Abgänge an zerstörten
Maschinen beliefen sich auf 1323 000 Rm . und
Abschreibungen auf 384 000 Rm. , so daß sich in
der Bilanz ein Posten von 3 430 000 Rm . ergibt.
Für die Abstoßung von Immobilien seien heute
sehr wenig günstige Angebote zu finden , und
was man heute dafür bekomme , seien Schleuder¬
preise .

Den Vorschlag eines Aktionärs , die . öffent¬
liche Hand zu -Hilfe zu rufen , wies der Vor¬
sitzende Geheimrat Louis Hagen entschieden zu¬
rück , da cs volkswirtschaftlich richtig fei , wenn
die Wirtschaft im allgemeinen und das Unter¬
nehmen sich selbst helfe , lieber die Aussich¬
ten des laufenden Geschäftsjahres
wurde von der Verwaltung geäußert, daß das
Geschäft in den ersten drei Monaten schlecht ge¬
wesen sei , sich aber in den letzten vier Wochen
gebessert habe .

Der Plan über die Herstellung neuer Sabelkanälein der Karlstr . und Reichsstr . und über die Erwei¬terung bestellender Kabelkauäle in der Karlstr. und
Kaiserstr. in Karlsruhe liegt beim Telegraphen,
bauamt in Karlsruhe von heute ab 4 Wochen aus .Karlsruhe <B . i , d . 31. Mai 1928. Telegravhenbauamt.
Schichtholz . und Stangenverstelgerung.

Das Korstarnl Herrenmies in ForbachlBaden)versteigert am Dienstag , den 8 . Juni d . I .. nachm.
1 Uhr im Gasthaus zum Auerhahn in Herrenwies
87 Ster Buchen - und 7N1 Ster Nadelicheiter , 6 Ster
Buchen - und 127 Ster Nadelvrügel. 178 Stuck Bau-
stangen I Kl ., 391 Stück II . Kl. und 185 Stück Hovien -
stangen . Das Holz wird vorgezciat durch die Ober¬forstwarte Dinger in Herrenwies <Post Bühlertals .
Bauknecht und Herzog in Sundsbach <Post Bübler -
tals und Jorstwart Bittmann in Erbersbronn (PostJorbach)._

Stil - und sportgerechte

Auto -Bekleidung
für

Herrenfahrer und Chauffeure

tJosef fmoidfarb
Kaiserstraße 181

is ! Eis !
Zum Bezüge von Eis bei prompterBedienung

ladet ein

RICHARD HAAS
Teleph . 5667 HirschstraSe 51 Teleph. 5667

— Abonnemente können täglich beginnen —
Verlangen Sie bitte Preisliste!

« roß . a«t möbl . Zim¬mer eventl. mit Küchen-
benützin ruhig, geschlos¬
senem Hause sof . zu ver¬
mieten. Scbefselstr . 12 II

Gcmütl. gut möbl . Zi «»-
mer für berufst . Herrn
Lesstngstr . 79» vt b . Kaller.

Großes, schönschön möbl .
- immer , clektr . Licht ,
cste Lage Kaiserstr ., ist

auf 1 . Juni zu vermie¬
ten . Zu ersr . Waldstr . 41,
3 . St ., r .. Ecke Kaiserstr .

DieMirköbirektion
jtür ein geschütztestechnisch.Verfahren , welches I
vn anderendeutschenBezirken mitgroßem Erfolg
bereits eingeführt ist und glänzende Gatachten |

on Behörden (u .a . Staatl . Materialprüfungsamt
Berlin-Dahlem), Industrie, Hotels, Privaten usw.
aufzuweis.hat. sucht für den Bezirk Karls * I
ruhe einen gewandten und energischen

AKQUISITEUR
mit besten UmgangsformengegenProvision. Die
sehr anjrenchme Ttttigk . ist nur hnupt -
beruflieti auszuüben u .bietetb. systematischer ,fleißiger Arbeit «elir gute Verdienstmdg -
1Ichkeiten . Abgebaute Ingen teure und
Techniker bevorzugt . Angebote mit nur erst¬
klassigenReferenzenu .Zeugnissenumgehend
an Major a .D . Rccknagel , Böblingen b . Stuttgart I

Erste , alt eingeftlhrte

Nahrungsmittel-Fabrik
Markenartikel, sacht für den Platz Karlsruhe
jüngeren , arbeitsfreudigen

MMrtnftt
evtl. Keisenden , zum Besuch der Lebensmittel¬
geschäfte und bittet nm ausführliche Offerten
mit Angabe von Keferenzen . Nur Herren, die
mit der Branche und Kundschaft vertraut sind ,wollen sich melden. Offerten unter M.M.C. 1633
an Ala -Haasenstein & Vogler , Mannheim .

Jrndl .möbl . Zimmer an
fol. Herrnsof » d .später zu
verm. Lutse » ftr . 56. 4 Tr .

Frdl . möbl . Zimmer
m . aut. Vervslegung istan wl. , bernkst . Herrn
zu vermieten , Nähe Bis -
marckstr. . Gymnasium .Adresse im Tagblatt-buro zu erfragen.

In der Zeit vom 31 . Mai bis 7 . Juni 1926
veranstalte ich einen großen

WERBE-REKLAME -VERKAUF
IN DAUERWÄSCHE

zu weit herabgesetzten Preisen !
Es ist daher Jedermann Gelegenheit gegeben , beste Dauerwäsche zu
kaufen und mit solcher einen Versuch zu machen . In der heute sehr
schwierigen Zeit ist gute Dauerwäsche das billigste u .praktischsteWäsche -
stück . KeineWasch - und Plättkosten , trotzdem immer sauber und bequem !
Machen Sie daher sofort ein .Versuch u . nützen Sie diese Zeit zum günstigen
Einkauf von nur bester Dauerwäsche aus . Auch in allen anderen Herren *
artikeln halte ich mich bei billigst gestellten Preisen bestens empfohlen

Mscm
Karlsruhe — Gegründet 1910

Andr . Weinig Ir.
Kaiserstraße 40 , neben dem Elefanten

Wut möbl . schön . Zim¬mer an sol. Herrn aus
1. Juni zu vermiet. Bor-
holzstratze 80. 1. St links.

Schön » . Kitt möbl .Wobn - «nb Schlaf¬
zimmer an bessernverrn
fot . zu verm. : Akademic -
straste 48, eine Treppe.

Ruh. , 'auü . Zimmer
ist sofort zu vermieten :
Rudolsst r. 2 «. I . S t., l.

Grosses , g« t möbliert.
Zimmer auf 1. Juni zu
vermieten : Hirschstr. 14,
3 . St . , nächst Kaiserstr .
Schön möbl . Zimmer

zu vermieten . Müller,
Kriegstratze 92. Seiten-
bau . 1 Trevve . rechts.

Miel -Gesuche
baden

mit 3 Zimmer u . Küche
Nahe Marktvlah u . Kai -
scrstr.. bei 1 Jahr Miete -
vorauszahluilg sofort zuvermieten . Erf . 2000 d.
3000 M. Anaeb . u . Nr.
9839 ins Tagblattb. erb .

Offene Stellen
Ordentliches , sauberes,16—17jährigesMädchen

tagsüber für kinderlosenHaushalt gesucht .Zu melden
Reuckftraße 15. I. links

lam Schmicdervladi .
Gesucht ver sof. od . 16 einNienstmööchen
aufs Land , nicht unter 18Jahren . Borznstcllcn zw
11 - 1 Uhr Dnrlach -A«e,Hauvtstraste 87.

Mädchen
gesucht

Tüchtiges Silleinmädchendas kochen kann , zu 2Personen. Einfamilien¬haus , hoher Lohn . Zeug -
an Frau Braunfchweig,
Leimenstrahe 5, Basel
iSchweiz»

Ehrliches , sleitzigesMädchen
nicht unt . 18Jahren , dar
« der in der Landwirt¬
schaft Kenntnis hat. kann
sofort cintretcn bei

August Kleiber ,Dorla -b Kronennr 18
Banr . Kirma sucht zu¬

verlässigenSerrnSame
zur Unterhaltung eines
klein . Lagers m . etw .Post -
vaketverlandKetneLaui-
kundschaft. Lage gleich .M 500 .— zur Sicherheit
sind erforderlich. Slngeb.unter Nr . 9545 an das
Tagblatibüro erbeten.

lWZMWä
Am Sticken
empfiehltsichM. Münch ,Soiienttraste 91 IV .

werden schön angefertigt
Kühner . Markgrafen-

stratze 52. Hinth . , 2 St .

»ach Professor Dr. Gewccke

Brotellamilb : die Magen -Diät
vsd. om. 1 .40 t

» rotellavstatt: die Darm -Diät
Vfb . TM. 2.00

Brotella bat sieb bunderttausendfättig bewährt als verjüngende
Gesundsuppe für Magen und Darm und als sicheres Regulativ bei

Stuhlverstopfung .
Brotella ist aber auch Hitgemeindiät kür Gesunde und Kranke
überhaupt , denn es gibt kaum einen Zustand, bei dem der Körper
für einen Teller Brotella nicht dankbar wäre, weil die Magen «Darm «
und Verdauungsfrage immer eine gewichtige Rolle spielt und

weil Brotella immer hilft.
Brotella bat eine weitere Verbesserung erfahren. Die physiolo¬
gischen und kulinarischen Werte sind verstärkt . So schwer es ist,die großen Hnsprüche und die Werte und Wirkungen einer
„Brotella“ mit der allgemeinen Geschmackricbtung des Publikums
in Einklang zu bringen - beute bestätigt es Jedermann :
„Wirkung und Wohlgeschmäcke sind wirklich wunderbar 1“

Brotella wird Gemeingut
des deutschen Volkes
werden . Ich lade alte und
neue Interessenten ein ,von dem Gutschein Ge¬
brauch zu machen . Apo¬
theken,DrogerienundRe«
formbäuser geben gegendiesen Gutschein einen
Probebeutel Brotella .
mild und -stark umsonst.
WlIbelmMIerßanDODer

Sbemische 3o6rtf.

ft uss ebne ! d ent

Gutschein !
Ich empfing von _

1026

1 Probebeutel Brotella- mild
und 1 Probebeutel Brotella-stark

Käme -

Wohnort

Straße

Stfilafzimmer.poliert u . eichen , eleg.Form, in erstkl. Aus-
ubrung, sowie

Kiidien-
Binrirfitunaen

in verschiedenen woher «

erleichterung .l
- , er. Möbelschreinerei
Ludwig - WilHelmftr . 17.
kwuri

Gut erhalt. , hölzernes
Kinderbett

mit, od . ohne Oberbettbillig zu verkaufen :
Gluckstratze 2, I , links.

Damen- Rad.wie neu . billig zu verk.Bulach . Hauptstr . 131,
2 . Stock, rechts.

Sehr ichöne , größerePalm
billig zu verkaufen :
Beuckftraße 15. I. links

lam Schmiedervlatzl .

Küchen
liefern in prima Qua¬lität und hübscher Form
sehr preiswert

Karl Thome & &>..
f Möbelbaiis .
Herrenftratze 23.gegenüb . d . Neichsbank.

Sprejhapparateund Platten billigst.Kronenftr. 10, pari .
Frauenhaare

kaust Willi UihIi ,
Friieurjmli ., Touglasstr . 18

Briefmarken¬
sammlung geg . bar 1
zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . Nr . 9508 |ins Tagblattbüro.

Wanzentod
zur Selbstvertilgungsicher wirkend , zu hab eI1 •

bei Friedrich Sprlng *r’
Karlsruhe

Markgrafenstr , 52 Jet'



» r. 188 Karlsruher Tagblatt, Montags den 31 . Mai 1926 Seite 5

Aus dem Stadtkreise
Oer letzte Maiensonntag

war wieder eine einzige Enttäuschung für alles,
was von Witterungsgunst aühing. Zahlreiche
hiesige und auswärtige Veranstaltungen litten
wehr oder weniger unter dieser Laune, die sonst
de« April ungeschrieben wird. Die verschiedenen
Konzerte im Stadtgarten , in Lokalen usw. fielen
auö ; ebenso das Kinderfest im Waldring . Ein«
Reihe von Umzügen konnten sich wegen des
üblen Wetters nicht entfalten. Für die Gar -
tenveranstaltungen war der gestrige Tag wieder
einer der vielen Ausfälle der lebten Zeit , die
nicht mehr einzuholen sind .

Daß unter diesem Umständen der Ausflugs¬
verkehr sehr beeinträchtigt werden muhte, war
natürlich. So darf man auch die Eisenbahn Hu
den Benachteiligten rechnen . Zu den Enttäusch¬
ten zählen auch, wie fast immer , die Mehleute.
So schloß der Mai recht unbefriedigend ab , u. re
kann dieses Urteil auch nicht ändern , auch wenn
er sich heute bei seinem Abgang mit Sonnen -
glanz umgibt.

*

78. Geburtstag . Privatier Koch , der frühere
Inhaber des „Goldenen Karpfens , ein all¬
gemein angesehener und beliebter Bürger ,
leierte gestern seinen 75. Geburtstag . Serne
Zahlreichen freunde und Gäste überbrachten ihm
ihre Glückwünsche. Auch wir wünschen dem
treuen Abonnenten einen weiter ungetrübten
Lebensabend und noch viele Jahre beste Gesund¬
heit.

Schwerer Unfall. Am Samstag abend gegen
Hl2 Uhr ereignete sich dadurch ein schwerer Un¬
fall, dah ein Dienstmädchen , als es in der Durl .
Allee die Gleise überschritt , von einem Stratzeu-
Hahnwagen überfahren wurde. Es handelt sich
um die 17 Jahre alte Lina Dieb a,rs Itters¬
bach, die in Karlsruhe bedienstet ist. Das Mäd¬
chen erlitt einen komplizierten Oberschenkel - n.
Dberarmbruch und schwebt in Lebensgefahr. Die
Verunglückte fand im Stadt . Krankenhaus Auf-
«ahme .

Berkehrsnufall . Beim Abspringen von einem
in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen kam
am Samstag abend ein 25 Jahre alter lediger
Arbeiter zu und verletzte sich am Kopf. Er
wurde nach der nahegelegenen Polizeiwache ge¬
bracht und von da in das Stadt . Krankenhaus
ringeliesert.

Brand . In einem Schuhladen in Daxlanüen
entstand nachts 8 Uhr ein Brand . Die Feuer¬
wache konnte nach kurzer Tätigkeit abrücken .

Diebstahl. Aus einer Gärtnerei in der Kaiser ,
aller wurden in der Nacht etwa 2a Rosenstocke
»on bis seht noch unbekannten Tätern ent-
wendet .

Auf frischer Tat ertappt wurde ein 42 Fahre
alter Kellner aus Reibenshofen hwr festgenom¬
men , als er im Begriffe war , in einer Woh¬
nung der Hans Thomastr. einen Einbruchs-
Diebstahl zu verüben.

Veranstaltungen .
Nerktag-Sbeadkouzert i» Stadtgarten . Am nSch-

( tt Dienstag , den 1. Juni d . I .. findet bei gutem
Setter, abends von 8 bis 1054 Uhr, das erste Wcrk -
»g-Abendkonzert statt . AuSführende Kapelle ist der
Kustkverein Harmonie unter Leitung des Herrn
Mgo Rudolph . DaS Programm ist «ine Blüten ,
cfc deutscher Tonmeister und dazu angetan, den Be -
achern einen besonderen Ohrenschmaus zu bieten .
Bier -Kabarett „Zum Slesanten" . Ehren - und Ab-

chiedSabend der Max Wendeler-Gcsellschast. Ueber
ie Güte der hier begeistert aufgenommenen Künstler-
Har noch etwas zu saaen , erübrigt sich vollkommen ,
den Schluß des Abschiedsabends , der durch einige
Einlagen verschönt sein wird , bildet die originelle
lasse „Der HochzeitSgaft". (Sieh « die Anzeige .)

Uagesanzeigev.
lMan beachte die Anzeigen .)

Montag , den 31 . Mai :
ktSdt. Souzerthans (Bad. Lichtspiele) : 8.80 Uhr :

„Neupork und die Neuyorker", ferner „König
Dachstein".Bier -Sabarett Slesante« : Ehren-AbschiedSabend Max
Denbeler .

Geschäftliche Mitteilungen .
Brotella ist ein nach Prof . Dr . G e w e ck e her»

gestelltes Mittel gegen Stuhlverstopfung. Es wird
in milder und starker Form verkauft. Brotella wird
als Suppe gegessen . (Siehe die Anzeige . )

Gedenkfeier derSkagerrak-Gchlacht
—u— Karlsruhe , 80. Mai . Die heutige zehnte

Wiederkehr des Gedenktages der Schlacht am
Skagerrak gab dem Marineverein Karls¬
ruhe Veranlassung, die badischen Marinever¬
eine zu einer würdigen gemeinsamen

Gedächtnisfeier
nach Karlsruhe einzuladen. Diesem Rufe wurde
bereitwilligst Folge geleistet . Der geräumige
Saal des Colosieums, in dem der Festakt vor
sich ging, vermochte die Erschienenen kaum zu
fassen .

Die auswärtigen Gäste wurden im Lause des
Vormittags empfangen; daran schloß sich ein
Gang durch den Stadtgarten und ein gemein¬
sames Mittagessen im Tiergarten -Restaurant .

Kurz nach 1 Uhr sammelten sich die Marine -
und Wasfenvereine. darunter Abordnungen des
Stahlhelms von Karlsruhe , Mannheim, Pforz¬
heim und Baden-Baden sowie des Jungdo von
Karlsruhe , Rastatt, Heidelberg und Bühl , vor
der Festhalle, um gegen 542 Uhr unter Boran -
tritt der Feuerwehrkapelle mit Fahnen , Ban¬
nern und Wimpeln nach dem Festlokal zu
ziehen . Die Waldstraße zeigte reichen Flaggen¬
schmuck.

Auf dem Podium des Festsaales war inmit¬
ten einer hübschen Lorbeer- und Palmendcko-
ration ein Katafalk aufgebahrt, bedeckt mit den
Marnreflaggen und einer Matrosenmütze. Am
Ehrentisch hatten u. a . eine größere Anzahl ehe¬
maliger Marineoffiziere Platz genommen.

Eingeleitet wurde die Feier mit dem „Admi¬
ral Scheer"-Marsch , vorgetragen von der Feuer¬
wehrkapelle , unter dessen Klänqen die einzelnen
Fahnenabordnungen , mehr als 30 an der Zahl,
unter dem stürmischen Beifall der Versammelten
rn Len Saal marschierten, um auf dem Podium
Aufstellung zu nehmen .

Nachdem sodann Lortzings Festouvertüre ver¬
klungen war , begrüßte der Vorsitzende des '
Marinevereins Karlsruhe , Keller , die in so
außerordentlich großer Anzahl Erschienenen ,
insbesondere auch den Korvettenkapitän a . D.
Elsässer - Mannheim , den zweiten Vorsitzen¬
den des Badischen Kriegerbundes , Oberst a. D.
Seiler , sowie die Tochter des genialen Füh¬
rers Admiral v. Scheer . Die Feier gelte in
erster Linie den Helden von Kkagerrak , darüber
hinaus aber auch den übrigen Helden der
Reichsmarine wie des Landheeres, von denen
allen das Dichterwort gelte: „Solang wir hielten
Wacht am deutschen Strand , betrat kein Feind je
deutsches Land".

Frau Otto Kelle r trug einen sinnigen Pro¬
log vor von der deutschen See und den deutschen
braven blauen Jungens , die Old-Englanb das
Grausen bereiteten. Ihr Blut möge einst
Deutschland als heldischeSaat aufwärts geleiten.
Den bisher als unbezwingbar geltenden Feind
hätten sie besiegt und der deutschen Zukunft
den Weg geebnet .

Unter stürmischem Beifall betrat sodann Kor- '
vettenkapfiän a . D - Elsässer bas Rednerpult ,
entwarf in großen Zügen ein Bild der Schlacht
am Skagerrak, faßte das Ergebnis zusammen:
ein Sieg der deutschen Flotte über die doppelt
so starke englische, ein Ereignis von weltpoli-
fischer Bedeutung , und zog sodann die Schluß¬
folgerungen für das deutsche Volk .

Dem mit starkem Beifall aufgenommenen
Vortrag folgten das gemeinsam gesungene
Deutschlandlied und das deutsche Flaggenlied.

Der Vorsitzende verlas hierauf ein von der
Kameradschaft badischer Leibgrena¬
diere eingegangenes Begrüßungstelegramm .

Inzwischen hatten die Vorstände der Marine¬
vereine von Karlsruhe , Mannheim und Pforz¬
heim mit ihren Fahnenabordnungcn auf dem
Podiur^ Aufstellung genommen, denen Oberst
a . D . S e i l e r im Aufträge deö Badischen
Kriegcrbunbes anläßlich ihres mehr als
25jährigen Bestehens und ihrer Zugehörigkeit
zum Bund die silberne Fahnenmeüaille mit
dem Band des Badischen Kriegerbundes verlieh
und sie mit sinnigen Widmungen an die Fahne
heftete . Dabei betonte er bas innige Band ,das zwischen Marine und Lanöheer bestanden
habe und stets bestehen müsse . Es sei das Ver¬
dienst einzelner Männer , baß sie trotz des Zu¬
sammenbruchs das kameradschaftliche Gefühl
weiter gepflegt und wieder hochgebracht hätten ;
ihnen komme daher die besondere Ehrung zu.
Er forderte die Anwesenden auf. auch in Zu¬
kunft in treuer Kameradschaft festzuhalten an

der großen Organisation des KriegerbundeS.
Ein wunderbares Vorbild dieser Treue bis in
den Tod habe die Marine in der Skagerrak-
schlacht gegeben . Auch die Angehörigen der
früheren Armee richteten heute ihre Blicke mir
Dankbarkeit und Bewunderung auf den Fried¬
hof nach Wilhelmshaven, wo morgen die große
Feier des Gedächtnisses an die braven mackeren
blauen Jungens vor sich gehen werde, und aus
die anstoßende Garnisonkirche, in der das Buch
mit den 34 741 Gefallenen unserer Marine au >-
liege . Ter Bund wolle den festen Mit zwischen
Heer und Marine pflegen , frei von allen poli¬
tischen oder konfessionellen Rücksichten, dem
einen großen gesetzten Ziel zustrebend .

Hierauf heftete er an die Fahnen der drer
Vereine die verliehene Auszeichnung mit ent¬
sprechender Widmung, bei Karlsruhe hin¬
weisend auf den Wahlspruch der Stadt „Fidelt -
tas "

, bei Mannheim mit dem Gelöbnis , dafür
Sorge zu tragen , daß auch die Pfalz bald wie¬
der freies deutsches Land werde , bei Pforzheim
mit einem Dank für das treue Festhalten an
der Flagge Schwarz-Weitz -Rot .

Kühn e -Mannheim dankte herzlich lm
Namen der drei Vereine für die ihnen zuteil
gewordene Ehrung , gelobte der alten Fahne
Treue , bedauerte aber gleichzeitig die geringe
Anteilnahme der Karlsruher Bürgerschaft an
der heutigen Gedenkfeier für die Helden von
Skagerrak , obgleich doch ein stolzes Schiff den
Namen der Stabt geführt habe , das mit seinen
Helden den Tod fürs Vaterland erlitten .
Schulter an Schulter habe man zusammen ge¬
kämpft und werde den Kameraden von der
Armee stets treue Kameradschaft halten , „der
Fahne treu und treu dem Vaterlande ". So¬
lange wir dieses Versprechen halten , kann das
Vaterland nicht untergehen . Rer leidige Flag¬
genstreit habe uns auseinandergeriffen. „Wir
hoffen , daß, wenn die Flaggenfrage geregelt
wird, die Fahne schwarz-weiß- rot mit der Gösch
die Einheitsflagge wirb und das deutsche
Vaterland bald wieder zu seiner früheren Höhe
emporsteigt."

Der Vorsitzende des Pforzheimer Marine¬
vereins betonte in seinen Dankesworten , daß
der dortige Marineverein heute vollzählig hker
erschienen sei und gab im weiteren der Hoff¬
nung Ausdruck , daß eS bald wieder anders
werde.

Hieraus wurde zwei alten Veteranen , die
Herren Sick aus Pforzheim und Büttner
aus Mannheim wegen ihrer langjährigen Mit¬
gliedschaft und ihrer treuen Mitarbeit eine be¬
sondere Ehrung zuteil.

Herr B ü t t n c r-Mannheim , ein Siebziger
in voller Rüstigkeit, dankte für die unerhoffte
Ehruna und sprach auch für die Zukunft seine
treue Mitarbeit in allen Fällen aus . Der alte
Geist der kaiserlichen Marine möge nie er¬
blassen und weiterlcben. damit Deutschland auch
wieder ein Wort im Völkerkonzcrn mitsvrechen
könne . Zum Schluß brachte er, mit der BootS-
vfeife daS Signal gebend , ein dreifaches Hipp ,
hipp , hurra ! aus .

Frau Keller trug bas Gedicht „Der Unter¬
gang des heldenmütigen Geschwaders des
Admirals Spee" bei den Falklanbsinseln er¬
greifend vor.

Es folgte eine Ansprache des Vorsitzenden des
Heidelberger Marinevereins . Kunz , der die
Kameraden zu zahlreichem Besuch auch der
nächstjährigen Tagung in Heidelberg auj -
forderte.

Unter den Klängen des Marsches „Fridert -
cns Rex" formierten sich alsdann die Fahnen¬
abordnungen zum Ausmarsch , der unter dem
Händeklatschen der Versammlung erfolgte. Da¬
mit schloß die offizielle Feier .

Ihr reihte sich ein unterhaltender
Teil mit Musikvorträgen der Feucrwehr -
kapclle , Spenden des Gesangvereins „Postalta"
und Lichtbildervorträgcn des Korvettenkapitäns
a. D . Elsässer an über eine Reihe von sehr in¬
teressanten Einzelheiten aus der Seeschlacht am
Skagerrak.

Begrüßungstelegramme wurden abgesanbt an
den früheren Großherzog von Baden , an den
Reichspräsidenten Generalfeldmarschall v . Hin-
üenburg, an Admiral v. Scheer in Weimar mit
dem Wunsche baldiger Genesung und an die
Marincstation der Nordsee in Wilhelmshaven.

. ■■■■ .

Or . Lays Persönlichkeit
und Leben.

Diel mißverstanden und nur widerwillig und
spät anerkannt Hat der unlängst Verstorbene ge¬
lebt und gewirkt . Sein Leben war Arbeit ge¬
wesen, nur Arbeit : doch die Stunden , die er dem
vierundzwanzigteiligen Tag abgewann, indem
er bis in den frühen Morgen hinein arbeitete,
hat ihm das Schicksal am Lebensende abgezogen ,
indem es die Muße der Abbaujahre so jäh ab-
schnitt Dieser Mann hätte in den Sielen ster-
>ben müssen, nicht in der erzwungenen Ruhe der
Personalabbauverordnuug.

Viel mißverstanden wurde Dr . Lay von seinen
Schülern . Die Geschichte der Pädagogik wird
ihn unter ihren scharfgcschnittenen Gestalten
aufführen , wenn der Abstand der Jahre das
Schlackenhaste der persönlichen Bekannttchaft
entfernt hat. Aber als ein Mann , der die Masse
seiner Schüler zu fesseln vermochte , wird er in
ihr nicht weiterloben. Ihm fehlte die Kunst der
Menschenbehandlung , die Diplomatie des tag-
lichen Umgangs, das Verständnis für 'Me klei-
nett Umwege und Winkelzüge der Liebenswür¬
digkeit . Er war ein Alemanne aus gutem
Bauernholz , sein Name . Lay . der Fels , paßte zu
ihm . Eine gewisse Starrheit , ein gewisser Trotz
und eine bewundernswerte Zähigkeit eigneten
ihm. Da ihn seine Neigung zum abstrakten
Denken ixith , nntrbc er ein Theoretiker von kri -
stallener Durchsichtigkeit : und da er in der Zeit
aufwuchs , in der man glaubte, vom Jahrhun¬
dert der Naturwissenschaft sprechen zu dürfen,
wurde er der Theoretiker, der mit den Mitteln
der Naturwissenschaft : Beobachtung . Statistik
und Experiment der in Herbart verknöcherten
Pädagogik neue Wege zu bahnen suchte . Als
der Begründer der experimentellen Didaktik
wird er in der Geschichte der Erziehungswisien-
schaft gelten.

Knappheit kennzeichnete seine Ausdrucksweise :
niemand war ihm verhaßter als der Lchwatzer ,
Lichtenbergs Aphorismen gehörten zu den Bü¬
chern, die er immer wieder empfahl . serne turz
angebundene, aber leidenschaftlich aulwallende
Art hat ihm wohl auch den Seminarubernamen
verschafft, unter dem er in den Gewrachen iet .
«er ehemaligen Schüler geht : ..Deck . Seine
Zähigkeit ließ ihn über das Lungenleiden siegen,
das ihn als Folge seiner stubenlnftigen Schuste¬
rei auf das Krankenbett zwang . Aus dem Lager
im Freien , durch eine Schutzwand vor den ärg¬
sten Unbilden der Witterung bewahrt, rang er
damals den Tod nieder . Das Abitur hat er als
Wilder gemacht , sein Studium in Frelburg
konnte er nicht zu Ende führen , den Doktor hat
er bei Rein erworben, der anerkannte, daß Lay
mit der experimentellen Didaktik erfolgreich
einen neuen Zweig der Wissenschaft begründet
habe . Als Lehrer an der Freiburger Mädchen¬
schule erprobte der Forscher die hohe Bedeu¬
tung der unmittelbaren Beobachtung ; er wußte
später vor den Seminaristen den Ausmarsch als
den besten Lehrgang in Pflantenkcnntms zu
rühmen, der Natur galt seine Liebe, naturimi -
senschafilich waren auch seine ersten Arbeiten als
Seminarlchrer in Karlsruhe .

Als solcher widmete er sich später der wissen¬
schaftlichen Begründung der Pädagogik. Sein
Weg über die Naturwissenschaft führt« ihn von
dem breiten Weg zum Ziele ab . den Krieck letzt
erfolgreich begeht . Aber er fand Erke « itnlsse
und Wege auch auf diesem Pfad , die heute noch
nicht genug bekannt sind . Es wäre die Erfül¬
lung seines sehnlichsten Wunsches gewesen , wenn
ihm die Gründung eines Instituts für experi¬
mentelle Psychologie das eigenste Tätigkeitsfeld
gewährt hätte. So wie es war , wurde er falsch
verbraucht und nicht gewürdigt, hat ihm doch
erst die Revolution den verdienten Professoren¬
titel gebracht . Er hat am Seminar unter der
kleinlichen Belastung gelitten , die sein Stun¬
dendeputat mit ihm wesensfremden Unterricht,
mit dem Verwalten der Bibliothek und ähn¬
lichen Dingen füllte. Und doch erhielt er sich
immer jenen bewundernswerten Idealismus ,
dem Fichtes Weltanschauung Rückgrat war . Daß
er von Fichte kam, läßt uns auch leicht begrei¬
fen , warum er die Tat in ihrem Dreischritt von
Eindruck , Verarbeitung und Ausdruck zum
pädagogischen Grundprinzip nrachte und für die
„Tatschule " als Bezeichnung der heute unter
dem Namen Arbeitsschule bekannten Strömung
stritt .

Einige Male hat er mir erzählt, wie er die
nach seiner Ansicht wichtigste Erkenntnis von der
Dreistufigkeit des Arbeitsvorganges fand . Auf
dem Sofa liegend , habe ihn der Gedanke durch¬
zuckt, ein Rieseln vom Kopf zu den Zehen habe
seinen Körper erschauern lassen , er habe das Ge »
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fühl gehabt , eine ebenso klare, wie bis Latzin
unbekannte Erkenntnis nicht gewonnen, sondern
empfangen zu haben.

Tiefe Erkenntnis hat bis heute nicht genü¬
gende Würdigung gesunden , sie ist zu columbus-
ethast . Und in vielen von ihm aufgestellten
Formulierungen und Gesetzen wiederholte sich
der berühmte Streit zwischen Newton und Leib-
nitz. Wegen seiner naturwissenschaftlichen Bü¬
cher hatte er Aerger mit Schmeil, seine Ansicht
über die Zahlvorstellungen findet jeder Vater
in den quadratischen Zahlbildern der Goebel -
beckerfibel, seine Arbeiten über die Anwendung
der experimentellen Methode in der Pädagogik
führten zu Auseinandersetzungen mit Meumann,
mit dem er zusammen die „Zeitschrift für expe¬
rimentelle Pädagogik" begründet , von der er
sich aber nachher zurückgezogen hat . Krieck muh
heute Erfahrungen machen , wie sie Lay damals
gemacht hat. Bitter war auch für ihn, öatz ein
Kritiker seiner Methoden einmal so weit ging ,
die Ansicht auszusprechen, einem Mann wie Lay ,
der die Schüler als Versuchsgegenstände benutze,
müsse das Lehramt entzogen werden.

Daß er in solchen Widerwärtigkeiten unent¬
wegt seinem Ziele zustrebtc , dem werdenden
Lehrer bessere Hilfsmittel zu reichen, als sie der
Psychologie-- und Pädagogikunterricht jener Se¬
minarzeiten bot , adelte ihn in >den Augen derer ,
die ihm näher standen . Daß er den mannig¬
fachen Anfechtungen stand Hielt, zeugt für sei¬
nen tief religiösen Charakter . Von diesem reli¬
giösen Standpunkt aus versuchte er , * »<• werden¬
den Lehrer über den Darwinismus zu unter¬
richten , da er erfahren hatte, daß der aufstre¬
bende junge Mensch in Liesen Kragen zum welt¬
lichen Lehrer mehr Vertrauen hatte als zum
Theologen. Er hat allerdings böse Erfahrungen
dabei gemacht. Seine Religiosität führte ihn

dazu, philosophischen Schulunterricht zu verlan¬
gen , um so die materialistische Weltauffasiung zu
überwinden, von der er sich befreit hatte mit
dem Zurück zu Fichte .

Ganz hat er sich allerdings nie lösen können
aus seiner naturwissenschaftlichen Gebundenheit,
daher rührt , daß sich auch solche seiner Schüler,
die ihn verstanden und liebten, von ihm ent¬
fernten , weil sie als Kinder ihrer Zeit das
naturwissenschaftliche Zeitalter schon mit dem
Gefühl geschichtlichen Abstandes betrachteten .

Leistung und Grenze seines Lebens sind ge¬
kennzeichnet durch die Nutzbarmachung des Ex¬
perimentes für die Pädagogik. Seine Volks -
pädagogik erschien zu spät , um sich neben Krieck
durchzusetzen, der mit den Jüngeren groß ge¬
worden ist. In der Feudenheimschule in Mann¬
heim führt Lays praktischer Schwager, Ender¬
lin , durch , was der Schwestermann schulisch er¬
strebte . Im Grunöton der Lehrerforderung nach
einer Vorbildung gemäß den Grundsätzen der
höheren Bildung und nach einer von dieser ge¬
trennten höheren Fachbildung schwingen Lays
Gedanken mit. Heimatständiger Unterricht ist
eine Forderung , die der wurzclechte Kaiserftüh -
ler schon vor Jahrzehnten erhob , als es die
tönenden Namen für diese Sache noch nicht gab .
Ich kenne wenig Strömungen in der heutigen
Pädagogik, die nicht angedcutct oder gestreift in
Lays Werken und in den Herzen seiner Schüler
vorbereitet sind. Die Vcrkleincrer werden längst
vermodert sein , wenn sein Name und Gedächt¬
nis leuchten wird unter den Schulleuten aller
Richtungen. Kein Zufall ist cs , daß eine ganze
Reihe Lehrer, deren Ansehen im Badischen Leh¬
rerverein seststeht, LayS Schüler sind. Sie wer¬
den seine richtigen Gedanken durchsetzen, denn
Lays Beispiel und Lehre wies sie den Weg : die
Tat . K . F . Wern et .

heim unter Josef Fuchs sang den „Morgen"
von Baumann sehr sein abgestrmmt . Gewaltig
klang das Konzert mit dem Chor .Ich bin ein
Kind vom Rhein" aus , der von 200 Sängern des
festgebenden Vereins und der Freundschaft Ett¬
lingen gemeinsam unter dem Festdirigenten
Hauptlehrer Fuchs prachtvoll gesungen wurde.

An dem Festzug beteiligten sich 36 Vereine.
Die Musik wurde von dem Musikverein Lyra
unter Obermusikmeister Liese , der Durmers -
heimer Feuerwehrkapelle und der Kapelle
des Lrederkranz Neusatz bestritten- Auf dem
Festplatz , der von dem vorangehenden Regen
allerdings noch etwas feucht war , fanden sich
alle Teilnehmer , über 4000 , zu einem gemütlichen
Beisammensein ein« Der zweite Vorsitzende des
sestgebenden Vereins , Seide r , begrüßte die
Gäste in herzlichen Worten . Eine Ehrenjnng -
frau sprach den Prolog vorzüglich . Die Ehren-
jungfranen überreichten unter großem Beifall
dem Verein eine prachtvolle Schleife
für die Fahne . Namens der Gemeinde
rief Gemeinderat Schwamm beiger ein
Willkommen aus . Die Festrede wurde von
Festleiter Fabrikant B r u st gehalten. In seinen
tiefschürfenden Ausführungen pries er das deut¬
sche Lied , vor allem das Volkslied, als Kultur¬
gut. De von hohem vaterländischem Geist ge¬
tragene Rede klang in ein Hoch ans Deutschland
aus . Abends fand dann die Prcisvertei -
l u n g statt, worauf die Teilnehmer noch in den
verschiedenen Lokalen beisammen blieben. Das
Fest nahm so einen schönen und gediegenen Ver¬
lauf und wird allen Teilnehmern unvergessen
bleiben. Der Gesangverein -Harmonie Durmers¬
heim kann mit Stolz auf sein Stiftungsfest zu¬
rückblicken.

De Preisverteilnng hatte folgendes Eraebnis :
Erste Son- erklaffe: Badenia -Ouartett Karls¬

ruhe 26,1 a ; Poftalia-Quartett Karlsruhe 27,1 b.
Zweite Sonderklasse : Deutsche Eiche , BermerS -

bach 29, 1 a ; Frohsinn , Ettlingenweier 81 )4 , lb ;
Sängerbund , Freiolsheim 32 , lb ; Liederkranz,
Neusatz 35 )4 , 2 a ; Liederkranz, Selbach 35 )4 , 2 a.

Erste Landklaffe (bis 35 Sänger) : Liederkranz,
Plittersdorf 36 , 2 a.

Zweite Laudklaffe tbiS 60 Sänger) : Edelweiß ,
Teutschneureut 27 )4 . li ; Ftdelra , Au a. Rh. 33,lb ; Freundschaft, Pfafsenrot 35 , 2a ; Konkordia,
Reichenbach 361a , 2 b.

Dritte Landklaffe ( über 60 Sänger) : Lieder-
kranz, Eggenstein 25 )4 , la .

Erste Stadtklaffe (bis 50 Sänger ) : Frohsinn ,
Forchheim 26 , la ; Eintracht Bulach 26 , la ;Cacilia, Gernsbach 26, la ,

Zweite Stadtklaffe (über 50 Sänger) : Harmo¬
nie Mannheim-Lindenhos 17 )4 , 1 a ; Freundschaft
Konkordia 18, la .

VI. Gängertag der Gänger-
veretnigung badischerBäckermeister .

r . Dnrlach, 30. Mai .
Die schöngelegene, betriebsame Stadt Du r -

1 a ch war zum Festort des VI . >TängertageS der
Sängervereinigung Bad . Bäcker -

■nt ei ft e r gewählt worden und hatte alles daran
gesetzt , um mit Ehren zu bestehen. De Stra¬
ßen prangten in gelb-rotem Flaggen schmuck,
dicht standen die girlandenumwundenen , be¬
wimpelten Mastbäume und das bunte, farben¬
frohe Bild verwob sich innig mit dem dunkel¬
grünen Hintergründe , dem alt - und weitbekann¬
ten Wahrzeichen Durlachs , dem Turmberg . Inalten , trauten Städten und Straßen wecken fest¬
liche Aufmachungen weit mehr Stimmung , Glanz
und Behaglichkeit als die Dekorationen in den
Großstädten. Und daraum lag über dieser wohl -
vorbereiteten und harmonisch verlaufenen Ver¬
anstaltung in Durlach ein besonderer und
freundlicher Schimmer.

Um die Organisation des Ganzen hat sich der
Sängerkranz Dur lach hochverdient ge¬
macht. Für ihn war der Tag doppelt bedeut¬
sam , feierte doch der zwar numerisch nicht sehr
starke , aber rührige und fleißige Verein sein
2 0 j ä h ri g e s Bestehen , bas als intimes
Ereignis den Sängertag verschönte und inner¬
lich noch mehr füllte.

Das zweiteilige
Festkonzert

fand in der hübsch gezierten Festhalle statt . Vom
Bühnenbogen grüßten die Embleme und Werke
der ehrbaren Bäckerkunst .

Nach einem musikalisch gediegenen Vortrag
des gut disziplinierten Instrumental -
Musikvereins Durlach begrüßte der Vor¬
sitzende der Sängervereinigung Badischer Bäcker¬
meister , Obermeister K i p p h a n - Karlsruhe , die
Gäste und die Sänger . AuS dem Lande waren
10 Vereine zum Sängertag hcrbeigeeilt, zwei
jüngere , der Bäckermeister - Gesangver¬
ein Lörrach - Schopf heim und die Ge¬
sa n g s a b t e i l u n g der Freien Bäcker -
vcreinigung Rastatt , nahmen zum ersten¬
mal daran teil . Unter den Ehrengästen befanden
sich Oberbürgermeister Z o e l l e r - Dnrlach, der
Direktor der Karlsruher Handwerkskammer
End res und der bekannte Männergesangsfach¬
mann und Komponist Ludwig Baumann , dem
die Bewertung der Leistungen oblag. Auch aus
den Nachbarländern waren Vertretungen und
Delegierte erschienen : aus Württemberg : Vor¬
sitzender Eugen Frank - Stuttgart , sowie Ober¬
meister Dietz - Heilbronn ; aus der Pfalz Vor¬
sitzender F r a n k e n b a ch - Ludwigshafen und
aus Bayern ein Vertreter der Nürnberger
Bäckerinnung.

In der Festansprache pries Obermeister
Kipp hau das alle Gegensätze ausgleichende
deutsche Lied , dessen Pflege Ehrenpflicht der
deutschen Sänger sei . Danach begrüßte Ober¬
meister Johannes Wied im Namen üeö Sän -
gerkranzcs Turlach das zahlreiche Auditorium,woraus dieser Verein selbst, als der Gastgeber ,Max Thiedes Festgruß in gediegener musikali -
scher und gesanglicher Durcharbeitung erschallen
ließ. Mächtig rauschte dann C. Türks ,Ltzie
könnt ' ich dein vergessen" durch den Saal , vom
Gesamtchor , der ein tonüppiges Material dar¬
stellte , packend vorgetragen.

Nunmehr traten die einzelnen Vereine zum
idealen Wettbewerb an, denn graduiert wurden
die Leistungen nicht, lediglich mit den Chormei¬
stern kritisch besprochen. Zweck und Ziel der
Sängertage ist ja , den Sängern und ihren Lei¬
tern Bcrglcichsmöglichkeiten und Gelegenheit
zu neuen Erkenntnissen zu bieten und aller
Eifer und Lernbegieröe anzustacheln . In dieser
.Hinsicht hat sicher auch der VI . Sängertag die
Voraussetzungen völlig erfüllt . Das Gesamt¬
resultat war erfreulich und zeugte von Fleiß
und von -Hingabe an die schöne Sache - Einige
Darbietungen waren von hervorragender Qua¬
lität . Sie sind um so höher zu bewerten, als
die Bäckergesangvereineselbst der großen Städte
quantitativ nie umfangreich sein können . In
kleineren Orten sind cs nur ein paar Sänger ,
die unentwegt und treu an ihren Idealen han¬
gen , deren Selbstverleugnung , Tatkrast und
zähe Ausdauer also ehrliche Bewunderung ver¬
dienen .

Jeder der zehn Vereine sang in jedem der
beiden Programmteile ein Lied volkstümlicher
Art . Sehr gefiel der zum erstenmal auftretende
kleine Bäckermeister -Gesangverein Lörrach -
S ch o p f h e i m , der sich einer weichen, von
scharfem Druck freien Tongebung befleißigt und
ein paar gepflegte , hübschklingende Tenöre sein
eigen nennt . Die Gesangsabteilung
der Freien Bäckcrinnung Rastatt ,
ebenfalls Neuling auf dem Säugertag , legte in
Jüngsts „Ade" und Nestlers „Zieh mit" Proben
fleißigen Studiums und guter chorischer Durch¬
bildung ab . Vielleicht könnte der Vortrag von
innen her Noch mehr belebt werden. Im Ofsen -
burger „Frohsinn " dürfte das Klangverhält¬
nis zwischen d en Stimmgattungen sorgfältiger
bestimmte Ausgeglichenheit zeigen . Die Wieder¬
gabe von Silchers „Abschied des Handwerksge¬
sellen" sprach an. Mit Ludwig Fischers „Hei¬
mat" bot die „H a r m o n i e" Baden -Baden eine
erfreuliche Gabe. Sehr gut schnitt der „S ä » -
g e r k r a n z" D u r l a ch ab , der, trefflich ge¬
führt , aus Ton , Dynamik und Vortrag jene
Einheitlichkeit formt , die anzieht, festhält und
beglückt. Das ist ja auch im Gesanglichen der
Kunstgriff, die Faktoren so zu verschmelzen , daß
ein Neues , Einheitliches entsteht . Mit Robert
Ganters „Frühlingsfest " vor allem bewährte sich
der „Sängerkranz " Dnrlach vorzüglich
in dieser Art . De größeren Vereine wie die
„Sängcrrunde " Freiburg , der „Sän¬
gerkranz " Heidelberg und die „Sän -
gerrunbe " Mannheim imponierten durch
die Fülle des Materials , das sich aber nach der
Seite der Kraft hin da und dort übersteigerte,
so daß manches zu scharf geriet. Auch stand die
Wahl des Stückes nicht immer im rechten Ver¬
hältnis zum Können. Das eben offenbaren ge¬
rade die Sängertage und daraus müssen die ent¬
sprechenden Schlüsse gezogen werden. Schöne
Stimmen birgt jeder dieser Vereine, aber es ist
besser, sie allmählich nur zur Bewältigung von
schweren Aufgaben zu entwickeln und heranzu-
pflegen , wie dies etwa bei der „Fidelitas "
Karlsruhe der Fall ist, die mit kraftvollem
Chorklang doch Weichheit des Ansatzes und der
Tonführung verbindet. Sie geht mit dem Forteüber eine gewiffe Grenze nicht hinaus und tut
recht daran . Sie sang das „Walücrwachen" von
Rathgeber und Ludwig Baumanns „Der Lenz
zieht ein" sehr schön und mit Ausdruck . Starken
Beifall errang sich mit Recht der Bäckerge¬
sangverein Pforzheim . Gesang und
Vortrag waren von Frische und lichtem Glanz
durchweht , Dynamik und Steigerungen biegsam
und schwebend.

Im zweiten Teil deS Programms erfolgten
die Ehrungen . Der 71jährige Friedrich
G ü n t h n e r , Mitglied des Pforzheimer Bäcker¬
gesangvereins, immer noch aktiver Sänger , er¬
hielt die Ehrenmitgliedschastder Sängervereini¬
gung bad . Bäckermeister . Des weiteren über¬
reichte Obermeister K i p p h a n dem Jnbilar -
vercin „Sängerkranz " Dnrlach einen prachtvol¬
len Kelch . Der „Sängerkranz " nahm dann selbst
Ehrungen vor, indem er den Sängern Johannes
Wied , Wilhelm I ö r g c r , Karl Kautz -
ntmin und Gottlob Schillinge ! sür 20jäh -
rige treue Mitgliedschast den goldenen Sänger¬
ring verlieh. In längeren Ansprachen feierten
Oberbürgermeister Z o e l l e r , Direktor E n -
d r e s u . a . das deutsche Lied und das wackere
Handwerk.

Beim F e st b a n k e t t sang Frau Liesel L a m-
p r e ch t- -H o t t e r mit ihrem klangvollen, sicher
geführten Mezzosopran die Dalila -Arie und
einige Lieder . Der Ton sitzt gut, hat Resonanz-
Einstellung und kann so Farbe und Ausdruck
leicht gestalten. Die Sängerin verfügt aber auch
über Temperament , verlebendigt also ebenfalls
von innen her. Die ausgezeichneten Leistungen
fanden wärmsten Beifall . Durch feinen, beseel¬
ten Gcigenton und sehr ansehnliche Technik be¬
stach Albert B a u st , der Werke von Bruch und
Sarasate mit bestem Gelingen spielte und leb¬
haften Dank erntete . Herr Rudel begleitete
die Solisten feinfühlig und geschickt am Klavier.
Herzliche Aufnahme wurde dem von Fräulein
S e c g e r hübsch gesprochenen Prolog bereitet.
Zum Schlüsse sei noch der guten Darbietungen
des Instrumental - Musikvcreins
Durlach mit Anerkennung gedacht.

Sigfiraern sichmorsen
wenn Sie das „ Karlsruher Tagblatt “
nicht mehr auf dem Frühstückstisch
vorfinden. Beantragen Sie als Post¬
bezieher umgehend weitere Bestellung
bei der Post.

Gefangsfeste in Baden.
Gesangswettstreit in Durmersheim .

Svjähriges Jubiläum des Gesangvereins
„Harmonie".

ö. Durmersheim hatte gestern einen großen
Tag . Aus nah und fern waren die Sänger
herbeigeeilt, um dem DurmcrSheimer Gesang ,
verein „Harmonie " zu seinem 5 0 j ä h r i -
gen Jubiläum Glück zu wünschen und an
dem großen Gesangswett st reit teilzuneh-
mcn , der aus Anlaß dieses Festes stattfand.
Durmersheim hatte sich in ein festliches Gewand
gehüllt: kein Haus war ohne Schmuck geblieben;
überall flatterten die Fahnen aus den Fenstern,
war frisches Tannen - und Birkcngrün mit bun¬
ten Blumen und Fähnchen geschmückt und grüß¬
ten Ehrenpforten die Sänger . Die ganze Be¬
völkerung nahm Anteil an dem Fest , und es
war ein schöner Beweis des Ansehens, das der
Gesangverein in seinem Heimatort genießt, daß
alle Vereine sich an dem Fcstzug geschlossen be¬
teiligten.

War so der Rahmen deS Festes schon verhei¬
ßungsvoll, so erfüllte sein Verlauf auch die höch¬
sten Erwartungen . Das Bankett am Sams¬
tag nahm einen äußerst harmonischen Verlauf .
Am Sonntag früh fand ein F e st g o t t e s -
dienst statt, und um )49 Uhr trafen die aus¬
wärtigen Gäste ein . Aus Karlsruhe war
ein Sonderzug gekommen , der bis auf den
letzten Platz besetzt war .

Der festgebenbe Verein empfing die Gäste mit
einer großen Abordnung und Ehrenjungsrauen ,
die zu ihren schmucken weißen Kleidern goldene
Eichenkränze im Haar trugen . Leider war das
Wetter der Veranstaltung nicht hold : es regnete
in Strömen , als die Teilnehmer sich in die
neue Fe st halle begaben , die im Rohbau
fertiggestellt ist und prächtig geschmückt war .

An dem Gesangswett st reit beteiligten
sich 18 Vereine. Um es gleich vorweg zu bemer¬
ken : die Leistungen standen durchweg auf einem
beachtlichen Niveau und steigerten sich vielfach
zur schönsten Vollendung. Besonders erfreulich
war , baß das Volkslied bei diesem Konzert
zu Ehren kam, indem jeder Verein vor
seinem Preischor zum Einsingen ein selbst -
gewähltes Volkslied zu bringen
hatte. Das bot Gelegenheit, aus den reichen
Quellen des deutschen Volksgesanges zu schöpfen
und nicht zuletzt waren es die Silcherschen Wei¬
sen. die hier in ihren schönsten Melodien zur
Geltung kamen . Weiter wurde der deutsche
Rhein in mannigfacher Weise besungen , und da¬
mit ein gewaltiges Bekenntnis zum Vaterland
und zur Heimat abgelegt.

Der Festdirigent, Hauptlehrer Fuchs aus
Karlsruhe , richtete herzliche Begrüßungsworte
an die Anwesenden , die den großen Raum bis
auf den letzten Platz füllten. Als Preisrichter
waren Direktor Theodor Münz und Seminar -
obermusiklehrer Wilhelm Jung aus Karlsruhe
bestimmt . Dank der vortrefflichen Organisation
nahm der Wettstreit einen ruhigen und glatten
Verlauf , der den Eindruck des Gebotenen noch
erhöhte.

Das Konzert wurde durch die Sonderklasse
für Quartette eröffnet und damit gleich aus ein
hohes Niveau gebracht : Das Badenia - Ouar -
tctt aus Karlsruhe machte unter seinem Diri¬
genten Lehmann den Anfang. Man hätte
sich keinen schöneren Auftakt denken können als
die Volksweise : „Am Brünnlein im Walde " und
den „Nachtzauber" von Storch, die die 16 Bade-
niasänger mit ihren geschulten Stimmen — be¬
achtlich vor allem das Piano — vorzüglich zuGehör brachten Sie holten sich damit verdient
den la -Preis . Es war die beste Leistung in der
Sonderklasse. Aber das P o st a l i a - Quartett
Karlsruhe stand ihnen nur wenig nach, und
Dirigent Greulich löste die schwere Aufgabe ,die er sich mit der „Waldesweise" von Zureich
für seine vier Sänger gestellt hatte, sehr gut.Der schöne 1 b -Preis war der Lohn .

Als zweite Sonderklasse traten fünf Vereine
in Wettstreit, von denen der Sängerbund
Freiolsheim unter dem Dirigenten Götz
den Anfang machte- Der Bund verfügt über
ein frisches Stimmenmaterial , das vor allem in
dem Preischor „Grüß dich Gott , du schöner

Rhein" zur Geltung kam. Der Liederkranz
Neusatz ( Dirigent Lorenz ) hatte ebenfalls
ein Lied vom Rhein gewählt, das er flott vor¬
trug . Mit seinem teilweise sehr jungen Chor
„Frohsinn"

, Ettlingenweier , errang Di¬
rigent Müller die zweitbeste Leistung in die¬
ser Klasse. - „Turmwarts Minne " von Bausch
zeigte , daß aus diesem Chor sicher noch mehr
herauszuholen ist, so daß er zu den schönsten
Hoffnungen berechtigt . Hohe Anforderungen
stellte das „Matrosenblut " von Nenmann an
die Sänger des Liederkranz Selbach , die
unter Diebolds Leitung standen . Der Chor
kam packend zum Vortrag , konnte aber nicht in
allen Teilen ganz bewältiat werden. Eine
Glanzleistung war „Falkners Minncglück",
vorgetragen von „Deutsche Eiche "

. BermerS -
b a ch. Der Dirigent Bürgel hat sich hierbei
verdient den Dirigentenpreis in der Sonder¬
klasse erworben.

In der ersten Klasse der Landvereine
(bis 35 Sänger ) hatte sich nur der Liederkranz
Plittersdorf gemeldet , der sich einen 2a -
Preis holte. Dagegen fanden sich in der zwei¬
ten Klasse (bis 60 Sänger ) 4 Vereine ein . Di¬
rigent Scheytt suchte aus der Freundschaft,
rigent S ch e p t t suchte aus der Freundschaft,
möglich, fand aber nicht immer das richtige
Verständnis und verfügt auch nicht über das
Stimmaterial , um das schwere „Sturmlied " von
Jung ganz einwandfrei zu brinqen . Dte Lei¬
stung , besonders des Dirigenten , war an.
erkennensmert. Die Konkordia Reichen¬
bach hatte unter ihrem Dirigenten Greule
auch ein Lied gewählt, das den deutschen Rhein
preist . Einen ausgezeichneten Dirigenten hat
die Fidelia , Aua . Rh . in Herrn Seiler ge¬
funden, der den „Finkenschlag " von Baumann
in feiner Abstimmung leitete, wobei er ein
gutes Material zur Verfügung hatte. Die
beste Leistung dieser Klasse war „DaS alückhafte
Schiff "

, das Edelweiß Teutschneureut ,
unter Dirigent Huber , zu gewaltiger Wir¬
kung brachte . Er erhielt auch den Dirigenten -
preiS dieser Klasse.

Als einzige in der dritten Landklasse über 60
Sänger konnte der Liederkranz E g g e n st e i n
unter Dirigent Greulich , der auch den Diri -
gcntenpreis erhielt , einen großen Erfolg buchen.
Der schwere Chor „Ungeweintc Tränen " kam zu
einer tiefempfundenenDarstellung , die dem Chor
Gelegenheit bot , sein gutes Material voll zur
Geltung zu bringen . Ein „totes Rennen" gab
cs in der S t a d t-k l a s s e bis 50 Sänger . Froh¬
sinn Forchheim (Dirigent Baumann ) ,
Eintracht Bulach (Dirigent Müller ) und
Cäcilia Gernsbach , deren« Dirigent Gödt-
ler den Dirigentenpreis erhielt, brachten alle
drei ein gutgeschultes Material , das sich in wir¬
kungsvollen Chören dartun konnte . Besonders
zu ermähnen ist bei den drei Vereinen die vor¬
zügliche Auffassung der Stücke .

Der Schluß des Gesangswettstreits , die Stadt¬
klasse über 60 Sänger , war ein Ereignis . Har¬
monie M a n n h c im - Lindenhof erzielte unter
dem vorzüglichen Dirigenten Geliert die beste
Leistung des Tages , aber nur mit einem halben
Punkt vor Freundschaft-Konkordia Hörden
unter Martin . „Der Königssohn" von Kemp -
ter , den Hörden brachte , war ein ungetrübter
Kunstgenuß. Die Mannheimer sauge » „Goten¬
treue" von HanS Wagner , der zu gewaltiger
Wirkung kam. Zu erwähnen ist dabei , daß sie
vorher das sehr schwere „Blau -Blümelein " ge¬
sungen hatten , durch bas vor allem die erstklassi¬
gen Tenöre sehr angestrengt wurden . Dirigent
Geliert erwarb sich mit seiner großzügigen Auf -
fassung den Dirigentenpreis in dieser Klasse.

Damit fand der Gesangswettstreit, der von
allen Anwesenden mit reger Beteiligung an-
gchört wurde, sein Ende. Ten Sängern wurde
jeweils der verdiente Beifall zuteil.

Den Abschluß deS Konzertes bildeten Chöre
von Gastvercinen, die außer Konkurrenz vor¬
getragen wurden . Als erster brachte der Man¬
nergesangverein M u g g e n st u r m unter Diri¬
gent E . B a u m a n n „Schön Rottraut " in über¬
zeugender Wiedergabe. Ter Liederkranz O ctig -

Kaiserstraße 167,1
Telefon 1073

Salamander -Schuhhaus . Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines
erstklassigen Flügels ,
Harmoniums oder

Pianos
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IllusBaden
Brandmiglnck in Schönau

Tchtznau , 30. Mai . Bo» dem zurzeit auf
^ . »irmun^zreise im Kapitel Waidshut wci -
^ " Erzbischof Tr . Karl Fritz ist aus 0)ör-
£ l (Stmt Waldsbuts folaendes Telegramm
»̂ ." »getroffen: „Ich nehme an dem groben
»??uck. das Schönau betroffen und so viele
iĤ Ios gemacht hat, herzlichen Anteil . Möge
ij, ^ Etliche Liebe anher der öffentlichen Hilfe
^ "»were Not lindern , gez. Tr . Karl Fritz.

"
"in besonderes Beileidsschreiben vom

^ chöflichem Ordinariat Freiburg , unter -
von Generalvikar Tr . S e st e r ein¬

est », das weitgehende Hilfe zusagt und am
»" tag von der Kanzel verlesen wurde,

^ « retten, 31 . Mai . lEig . Drahtbericht.) In
U Mhe der Station Oelbronn wurde der 35-
OJfl" Kraftwagensirhrer Ernst aus Ruit bei
A 'en -von einem Zuge überfahren . Der Be->
j. " Nswertc , der bei feinem Schwiegervater,
^ Stationsvorsteher Hartmann in Oelbronn
iw?"*, wollte auf dem Gleis nach Hause gehen
H nt dabei tödlich verunglückt .

r-s statt . Am Nachmittag versammelten siK
dem Hohentwiel etwa 2000 Freunde de§

j^ 'ers vom Hegau und vom Bodensec . Der
^ tsanwalt O . He u ß e l-Stuttgart sprach

der Feier entsprechenden Prolog . Ober-
» . Muldirektor Winkle r -Singen hielt die
Odachtnisredc . während Tr . Bcls -Singen
s,Stationen aus den Werken des Dichters
h,- Seitens der hiesigen Gesangvereine und

. ^ tadtmusik wurden eine Reihe vertonter
Ölungen Scheffess zum Bortrag gebracht .
«h

n Abschluß der eindrucksvollen Feier bildete
i. . Fcsta » ss»briina nun Maria Stuart durchRuart durch

— — Scheffelhallc .
C Familie Scheffel hatte der Festversamm-

" 8 ein Begrützungstelegramm gesandt .

Mannheim , 30 . Mai
getroffen wurde

(Ci1 Eichbaumbranerci
«,. ,

'cher Peter H e n n ^
-- Massiger

Bom Pferde t öd -
im Schwetzinger

der 64 Jahre alte
Der Getötete, als zu-

und treuer Arbeiter geschätzt , war
. Fahre im gleichen Betrieb beschäftigt.

Eberbach , 30. Mai . Während die Mutter
i , lliährigcn Paula Raab von hier im Keller
It? ->stigt war , wollte das Mädchen im Herd

?"r machen, dabei sing das Kleid Fe ncr -
lj,i? in wenigen Minuten stand das Kind ln

Flammen . Das Kind sprang aus die
Q6e , wo es infolge gräßlicher Brandwunden

Im Krankenhaus st a r b es nach

Grundsteinlegung zum 170er -Denkmal .
Ussenburg . 30 . Mai . Am heutigen Bor -

'
,ag fand hier die Grundsteinlegung

.170 e r - D e n k m a l s statt, an der sichr* ' uci * iyuinnai0 uau , " " nw
j,." Nche Waffenvereine, der Kriegervcrein und

herein ehemaliger 170er beteiligten. Für
% ^ adt sprach Oberbürgermeister
‘ °>e Regierung Landrat

Holler ,
E n g l e r und im!> >. _ _

der
"

170er
"

der Vorsitzende des hiesigen
" >ns der 170er, Straßenmcffter Krauß .

Scheffelfeier .
30. Mai . Auf& Singen.

fand heute
,w“*«8 des 100.

M Viktor von
J ' t statt . Am 3!

Einladung der
des Sch

auf dem Hohen t m ieI»̂ iverwaltung Singen und des Scheffel
^ i»s
s ° Anlaß des

'
100.

'
Geburtstages

'
des Dichters

' ' Scheffel eine Gedenk -

Fcstaufführung von Maria
-ik § "denseebundtheatcr in der

,/wcnbrach .
7 - r Zeit.

>,z « ehl, 30 . Mai . Wie verlautet , sind die ln
Zerfahren wider die hiesige Filiale des

jMisschen Automobilwerkes verwickelten drct
t,, Ischen Zollbeamten vorläufig aus

Untersuchungshaft entlassen worden.
|3 Obcrwolsach , 30 . Mai . Das seltene Fest

diamantenen Hochzeit konnten
i,» hier die Eheleute Lorenz Sch i l l i n g c r

»ehe« .
tjfz- Lahr. 30. Mai . Der Schmied Karl Fricd -

Keßler , der am Freitag voriger Woche
g."1 Abladen von Bierfässern im Hofe einer

von dem plötzlich in Bewegung
zielenden schweren Anhängcrwagcn an die

. ,^ve gedrückt wurde, ist seinen hierbei er-
" len schweren Verletzungen erlegen .

in, 2- Ettenhcimwciler , 89 . Mai . Etwa 25 000
■8 30 000 TabaksctzNnge des Otto Mo -

vnn hier wurden von unbekannten Tätern
di?' zweiten Male vernichtet . Die Er -

" 'ung des Täters ist noch nicht gelungen.
'jk- Müllheim, 29 . Mai . Unter Führung der
'
."^gruppe Lörrach haben verschiedene Orts -
Ken im Oberland des Badischen Schwarz-
,'dvereins in Ncunweg ein Schwär zwald -
<

" s gemietet , das nach baulichen Verändcrnn -
"ls Unierkunfishüttc für Mitglieder

hi>, .« ad . Schwarzwaldvcreins d-ienen soll . Die
liegt in der Nähe der Belchenhöfe .

i , Rauenberg , 31 . Mai . Bei einem Ein -
in dem Gasthaus zum Löwen hatten cS

ti Tieb.c auf den Keller abgesehen , wo sie ver-
Korbflaschen mit Branntwein , mehrere

" " n^Südwcin , Champagner, Kognak und an -
jn Spirituosen stahlen . Der Schaden beträgt^ *k.

ütt

mj
** Konstanz, 30 . Mai . Heute nachmittag

«,.
"rte auf dem hiesigen Flugplatz ein be -

i^ riichxr Unfall . Beim Turchdrehen des
! °vellers des Verkehrsflugzeuges der
î arzwaldlinie wurde ein Monteur am Arm

den losgehenben Propeller verletzt , so
Sit Ct Krankenhaus gebracht werden

K«s NathbarlSndern
,S ' Landau, 30 . Mai . Der 51 Jahre alte

*” e i 'ter Ferdinand Jakob Kern hat in-
ttchrclaiiger Aufregungen , hcrvorgerufcn

^ i, r Streitigkeiten mit einer bei ihm wohnen -
leanzösifchen Familie , Selbstmord ver-

k,; Ter Selbstmord erregt in Landau allge-
'"es Aufsehen .

Tagungen
Landesversammlung des Verbandes badischer

Schlossrrmeister.
dz . Bruchsal , 31 . Mai . Zu der 13 . Tagung

des Verbandes bad . Schlossermeister
waren die Mitglieder ans den meisten Bezirken
des Landes vertreten . Am Freitag und Sams¬
tag hatten der Gesamtvvrstanb, die Obermeister
und dann die Kommissionen der einzelnen Hand -
wcrkskammcrbezirke die fachlichen Beratungen
und Anträge der einzelnen Innungen bereits
bearbeitet und das Ergebnis lag der gestern
früh zusammentretenden Landesversammlung
bereits gedruckt vor . Erschienen waren für das
Bezirksamt Bruchsal Reg.--Rat Schäfer , für
die Stadtverivaltung Stadtrat H o l o ch lzugleich
für. den Landesverband bad . Handwerkervcreini-
gnngent, Präsident Jsenmann für die Hand -
rverkskammcr , Reg.-Rat Lohr für das Landcs-
gewerbeamt, Snndikus Möller - Leipzig vom
Rcichsverband deutscher Schlosserinnungen und
zwei Vertreter des württembergischcn Verban¬
des .

Der Vorsitzende Taler - Karlsruhe entbot
allen ein lierzliches Willkommen . Sodann folg¬
ten die Begrüßungen , wobei Handwerkskammer-
Präsident Jsenmann in längeren Ansfüli-
rnngen zur Hilfe des Handwerks den immer
engeren Zusammenschluß in Organisationen und
eine Durchgeistigung, Bertiefung der Bildung des
Junglmndwerks und des Nachwuchses forderte.

Hterauf folgten die Berichte über die Lage
des Schlosserhandwerks und der Jnrmngen in
den einzelnen Bezirken, ivobci bittere Klage
gegenüber dem Berdingungsverfahren und der
vielfachen Interesselosigkeit an der Organisation
geführt wurde, zumal doch nur die Selbsthilfe
vor dem völligen Versinken helfen könne.

Obermeister Blum - Karlsruhe hielt ein Refe¬
rat über die Lockerung der Zwangswirtschaftund sein Antrag , von der Regierung die Frei¬
gabe der gewerblichen Räume , die nicht mit Woh¬
nungen verbunden sind , sowie der teuren Woh¬
nungen , fand einstimmige Annahme.

Ans den Beschlüssen der Kommissionen , die
dem geschäftsführenüen Vorstand zur rveiteren
Verarbeitung überwiesen wurden , ist hervor¬
zuheben , daß die Regierung zur Bekämpfung
bcr sog . Schwarzarbeit der Erwerbslosen ersucht
wird , ferner die Sienerbelchrde dalnn zu beraten,
daß 10—15 Prozent des Umsatzes als Grundlage
für die Einkommensteuer zu betrachten sind.
Weitere Beschlüsse imirden zum Lehrlingswesen,
zur Preisbildung nfw . gefaßt und um 2 Uhr
nachmittags die Tagnng geschlossen .

Ein gemeinsames Mittagessen , Besichtigung
des Schlosses und eine Abendnntcrhaltung ga¬
ben der Landesversammlung einen harmonischen
Abschluß. Als Ort der Landesversammlung für
1927 wurde Lörrach gewählt.
14 . Landesverbandstag selbständiger badischer

Schmiedemeister.
dz . Konstanz , 30. Mai . Vom Samstag bis

Montag , den 31. Mai fand hier der 14. San »
desve

^
r bandstag selbständiger badi¬

scher -sch miede meist er statt. Am Sams¬
tag waren die Borstandswahlen und Ausschuß-
sitzuugen des Verbandes , die internen Charakter
hatten . Die Hauptversammlung begann am
Sonntag vormittag 10 Uhr im Saale des Ver-
einShauscs St . Johann . Tic Verhandlungen
leitete der Schmiedemeister Liebhcrr - Lahr,
der Vorsitzende des Landesverbandes . Er be- .
grüßte die Erschienenen , u . a . Bürgermeister
Zl r n o l ö - Konstanz , Regierungsrat Meier -
Konstanz , die Landtagsabgeordnetcn Diez und
Ammans , den Präsidenten dcS Deutschen
SchmiedemeisterbnndeS , den Vorsitzenden und
den Syndikus des Reichsverbandes, ferner Ver¬
treter der Verbände aus Hessen , der Pfalz ,
Württemberg u . Hohcnzollcrn und der Schweiz .

Hierauf erstattete der Schriftführer und Kas¬
sier des Verbandes Ebcrhardt den Jahres¬
bericht . Aus diesem geht hervor , daß die For¬
derung aus Einführung der 314jährigen Lehrzeit
aufgestellt ist . Sodann wurde der Kassenbericht
erstattet.

Der Syndikus der Handwerkerkammer Kon¬
stanz, Tr . H e r f u r t h , hielt darauf einen Vor¬
trag über die Lage des Handwerks. Er bczeich -
net'c die Handwerkerfrage als eine Bildungs -
sragc erster Ordnung . Besonders notwendig sei
eine strenge Auswahl der Lehrlinge. Die gei¬
stige Durchbildung des jungen Handwerkers sei
mit der Gesellenprüfung noch nicht zu Ende, son¬
dern es sei auch dafür zu sorgen , daß aus den
tüchtigen Gesellen auch tüchtige Meister werden.
Der Redner besprach daun das Preisabban -
gcsetz und erwähnte, daß cS nur den tatkräftigen

Schuleund Kirche
Aus der Evang . Landeskirche.

<- p . Karlsruhe , 29 . Mai . Die Freihcrrlich von
Benningenschc Grnndhcrrschast hat als In¬
haberin des Patronats über die Pfarrei Eschel -
bronn den dortigen Pfarrverwalter Artur
Beck zum Pfarrer von Eschclbronn ernannt .
Diese Ernennung wurde von der Kirchenregie -
rnng bestätigt . — Pfarrer Kirchcnrat Ernst
Schober in Hclmstadt ist von der Kirchen¬
regierung auf sein Ansuchen unter Anerkennung
seiner langjährigen treugclcistcten Dienste auf
1 . Sept . in den Ruhestand versetzt . — Der von
der Kirchengemcinde Steinen gewählte Pfarrer
Max B ü r ck wurde von der Kirchcnregierung
als solcher bestätigt . — Pfarrer Leopold
A ck c r m a n n in Leiselheim wurde von der
Kirchenregierung auf Ilnsnchcn unter Aner¬
kennung seiner langjährigen Dienste ans 1 . Okr.
zuruhcgesetzt .
Anschlutzverhandlungcn zwischen den evange¬
lischen Kirchen Oesterreichs und dem Deutschen

Kirchenbund.
Berlin , 29 . Mai . Der Präsident des Evange¬

lischen . Oberkirchenrats in Wien , Dr . Cape -
s i u s , weilte, wie der Evangelische Prcffedicnst
trsährt , dieser Tage in Berlin , um über den
Anschluß der evangelischen Kirchen Oesterreichs
an den Deutschen Kirchcnbnnd mit den maß¬

gebenden kirchlichen Stellen zu verhandeln.

im Lande.
Bemühungen des Handwerkerstandes zuzuschrei¬
ben sei , daß dieses Gesetz zurückgezogen wurde.
Mit diesem Gesetz hätte man eine Einrichtung
schaffen wollen, die die Innungen und Organi¬
sationen vollständig zerschlagen hätte. Dann
müsien wir , so fuhr der Redner fort , die For¬
derung erheben , daß das neue Grund - und Gc -
werbesteuergesetz unter keinen Umständen eine
Vermehrung der Lasten bringt , die jetzt schon
ans dem Handwerk ruhen . Auch das Gebäude-
sondersteuergesctz dürfe in seiner heutigen Form
nicht mehr weiterbestehen bleiben . Ein beson¬
deres Augenmerk, sei heute der wirtschaftlichen
Betriebsführung zuzuwenden, der ein eigenes
Forschungsinstitut in Karlsruhe dient. An den
Betriebskosten müssen wir sparen lcrnn . Das
ist aber nur möglich durch praktische Zusammen¬
arbeit mit den Instituten .

Ueber die Ausgaben und Bestrebungen des
Reichsverbandes selbständiger Schmiedemeister
berichtete in längeren Ausführungen der Syn¬
dikus des Verbandes Dr . D e r g e l o . Auch er
betonte die Notwendigkeit der stärkeren H a n d-
werkerorganisationen und besonders
die Pflege des Lehrlingswesens . Ueber die Wei¬
terbildung der Gesellen verbreitete sich der Vor¬
sitzende des Deutschen Schmiebebnndes B ö h m .
Er konnte die Mitteilung machen, daß der
Oesterrcichische Schmicdebund seine Solidarität
mit dein Deirtschen Schmiedcbund erklärt habe ,
und daß auch mit der schweizerischen Fachorga-
nisation rege Fühlung bestehe. Der Redner
machte darauf aufmerksam, daß eine Reform des
Meisterprüfungswescns dringend notwendig sei.

Darauf wurde die Borftandswabl vorgcnom-
men . Als 1 . Vorsitzender wuroS'' einstimmig
Liebherr - Lahr wiedergewählt, als 2. Vor¬
sitzender S t a r k - Mannheim . Als Schriftfüh¬
rer und Kassier wurde Eberhardt in seinem
Amte neu bestätigt , desgleichen H n g - Freiburg
als Pressevertreter . Die Zusammensetzung des
Landcsausschusses erfolgte nach den eingegange¬
nen Vorschlägen . Die Anträge , die zur Ver¬
lesung kamen , wurden meist durch Ueberweisung
an den Vorstand zur evtl. Weiterleitung an die
zuständigen Instanzen als erledigt erachtet . Eine
regere Aussprache gab es nur bei der Forde¬
rung einer Hufbeschlagschule in Offenburg, die
von dem dortigen Obermeister eingehend be¬
gründet wurde. Um 2 Uhr nahm die Tagung
ihr Ende . Am Abend fand ein Bankett statt.
Der Montag ist für Vergnügungsfahrten Vor¬
behalten.
Landesverband badischer Schuhmachermeister.

dr. Offenburg, 30. Mai . Heute fand hier die
Landes Versammlung des Verband es
badischer Schuhmachermcistcr statt ,
die aus dem ganzen Lande außerordentlich zahl¬
reich besucht war . Differenzen , die während
des Jahres im Verband voraekommen sind ,
gaben Anlaß zu einer längeren Anssprache .
Ter Rechenschaftsbericht zeigt eine Einnahme
von 6283 und eine Ausgabe von 5557 Mark.
Der Voranschlag beläuft sich auf 5250 Mark.
Der Verband zählt zurzeit etwas über 3500
Mitglieder . Die Versammlung wurde geleitet
von dem bisherigen stellvertretenden Vorsitzen¬
den Schuhmachermcister Grcbter - Lörrach .
Auf der Tagesordnung stand u . a . die Belie¬
ferung der Schutzpolizei mit Stiefeln . Dieser
Gegenstand löste eine heftige Debatte aus . Die
Versammlung erklärte aber , es habe jetzt keinen
Wert , länger über diese Dinge zu verhandeln,
da der Auftrag vom Ministerium vermutlich
doch bereits an andere Hände veraeben sei . Es
wurde eine Entschließung gefaßt , in der gesagt
wird, daß eine Frist von drei TageP, innerhalb
der die badischen Schnhmacherinnnngen Muster
liefern sollten nach Beschreibungen , die dnrch-
aM unklar und fachtechnisch sogar unrichtig
sind , nicht anerkannt werden kann . Es wird
verlangt , daß vor Ausschreibnna und auch vor
Vergebung von derartigen Lieserungen die Be¬
hörden ebenso, wie cs bei dem BauÜanöwerk
geschieht , die Sachverständigen des Handwerks
heranziehen, um ihr Urteil zu hören. Diese
Resolution wurde einstimmig angenommen.
Dabei wurde noch betont, daß das Handwerk
durchaus in der Lage sei , derartige Masien-
lieferungcn vollkommen sachgemäß herzustellen .
Anträge , die ans eine Lehrlingssperre hinans -
gingcn derart , daß die Lehrlingszahl beschränkt
oder daß aus eine Reihe von Jahren die Ein¬
stellung von Lehrlingen überhaupt verboten
werden soll , fanden eine Erledigung dahin, daß
der Vorstand vorschlng . eS solle kein neuer
Lehrling mehr eingestellt werden, bevor nicht
ein Lehrling die Gesellenprüsung bestanden
habe . Nächster Vcrbandstag ist in Pf o r z h c i m .

AmtlicheKachrichhen
Personalnachrichteck der Reichsbahndirektion

Karlsruhe .

iw Leimen . Valentin Keck in Neckar-gemüwd, Dera-
vhinc Gehrig in -tzei-delberg . Joief Glatt in Stam*
stanz. Amanda Gchüßler in Heidelberg . Heinrich
K e e S in KarlSruhe -Rüvpwrr: di« Eifewbahnvbersckre.
iüre i e . R . Friedrich Bracher in Karlsruhe , An»
dreaö R e t t i n « < r in Karlsruhe . Karl E ck in Hei-
delbcrg , Jakob K na über in Eppelheim . Heinrich
Sanerböser in Heidelberg. Karl B ü ch l c in Ren -
chen Karl Falter in .Hetdelberg: die Ettendahnober-
inspektore i e . R . Emil Eiselin in Karlsruhe , Emil
Bischofs in Osfcndurg . Ferdinand Leier in Bruch ,
sal Johann Peter in Karlsruhe: ObcrbahnhofSvor .
sicher i c A Jakob Hornung in Friedrichstal: die
Lokomotivführer i . e . N . Wilhelm B eck in Karlsruhe .
Karl Gabel tntfc Hermann Gien ttt Konsdanz: <mc
Ncservelokomoiivfüdrer t «. R . Loren, Ferber in
Bruchsal und Karl Fiscklcr in Freiburg: Lvkomo.
twheizcr i . e . SR. Josef E bereu - , r[ Srciöitr« ; Lade-
melster i . e . SR. Lorenz Göl , nt Mannheim: chchn .
Eisenbahnobcrsrkrctär i . « . R . Georg Keilhol , in
.H^ delberg Rangiermeister i .c . SR. Hcrm .
Ai hold in Basel. Ehttstian Blali , n Bruchsal und
-Heinrich Morzencll in Mannheim: di« SR-angter.
aufsehcr i . e . SR. Franz Hartman » in Karlsruhe
uwd Valentin Kasver in Ossenbnrg : die Lokomoüv.
sührer i . c . SR. Josef Maurer ,n Hausach. Anton
Rüger in Lauda . Wilhelm Weber . Eiml De .
muth . Hermann Roa « und Karl Rub , ,n Offen -
bürg. Friedrich R o t t M a n n in Gcngenbach. Johann
G r u b e r in Konstan, und Josef Ganter in Mann -
beim : itc Lchiffsv^erma 'schirnst'cn r . e . R . OoTcf
rer und stsotthelf Kreisel in Konstanz : die Reserve ,
lokomotivsührer i . c . SR. Otto Jfttnfe . . llfred Schiff¬
bauer und Julius Glotz in Freiburg, Karl Ja »
neck in Heidelberg : die Lo-komoinwHerbeizer i . e . R.
Josef Kaufmann in Windschläg, Bauer in
Enkensiein : die Lokomvtivheiser i . c . R . eluaust Eng -
lcrt in Distelhausen . Richard Ridzeivski und Jo¬
sef § ch a a f in Freihur« , SReiwhard K « r n i» Ein¬
bach , Otto Litte r ft in Ottenburg : die Eisenbahn ,
inaenicure i . e . R . Heinrich :§ teinvach >n Bruchsal .
Wilh . Ltover 1 in Frei bürg und Adalberi Z u m-
keller in Achcrn : die Werkmeister i . e . .)! . 0>otifried
Frank , Karl Grob und Ludwig Seih in Ossen-
b-urg : Werkführcr i . c . R . Andreas sR ^ uer in Offen -
dura : Eisenbahntrchniker i . c . SH. Friedrich Dennin -
a c r in Psorrkxim : die Roliciiineistcr i. e . R . Ludwig
Maurer in Friedrichstal und Franz Boschert , n
OenSbach: Rottcnaufseher i . c . R . Johann B a u st in
Planksladt! Rottenführer i . c . R . Josef Egenhofcr
in Konstanz : iWerkmeistcr i . e . R . Franz Seiden »
sv inner in Dittigheim : Lademcister i . c . R . Josef
Kern in Ottenburg: Maschinenwärter i . c. SR. Burk¬
hard Schmitt in Osterburken : die Lokoinotlvttihrer
i . e . R . Friedrich Gnädinger . Gottlieb Piepen »
blink und Emil Lang in Konstanz.

Weiiernachrichiendienst
Witterungsaussichten für Dienstag . 1 . Äuni:

Noch zeitweise wolkig , etwas kühler , vereinzelt
Gewitterregen .

Rheinwasierstand .
31. Mai 80 Mai

Maldsbut . . 3.60 in 8-Ib m
Lck,«tter,Nsel . ü 80 m 2.20 m
Kehl . 3.43 NI 2.88 m
Mara « . . . s.os ni ^ 4 .»» w

„ . . . . — in mittag» 12 Uhr 4 . / « m
.. . . . . — ni abendS S Uhr 4.84 m

Mannheim . . 3 .81m 3 43 m

„Hei lewet noch ! "
Wer kennt ihn nicht, den berühmten Dr . Un¬

blutig , der durch eine in großzügiger Weise
durchgcführte Propaganda sein Htthneraugen-
mittct „Knkirol " jahrelang in aller Ohren
schrie ?

Lange Jahre hindurch füllten die Kuktrol-
Jnseräte die Spalten der Zeitungen , und da es
wirklich half, kein Hokuspokus, sondern ein
richtiges Heilmittel war , nahm die Fabrikation
einen außerordentlichen Aufschwung . Hcrr
Kurt KriSp beschenkte das deutsche Volk mit
dem halb scherzhaften , halb ernsten Zeitwort
„kukirolen" und bald „lnkirolte " jedermann in
Stadt und Land .

In Groß-Salze bei Ntagdcburg entstand eine
ganze „Knkirol-Stadt "

, in der die beliebten
Kukirol!Fußpflcge-Artikcl fabriziert wurden.
Nach dem Herrn dieser Stadt , Kurt Krisp,
wurde sogar eine Straße in Groß -Salze be¬
nannt . Doch die Wogen des Wirtschaftslebens
gehen auf und nieder : auch datz Kukirol-Unter-
nchmcn wurde von den durch die Deflation
hervorgerufencn Stockungen des gesamten öko¬
nomischen Lebens in Deutschland erfaßt. Viel¬
leicht hätten die weisen Herren Regenten die
deutsche Mark schon etwas früher als bei einer
Billion stabilisieren können , denn es ist nicht
recht einzusehcn , warum das Experiment, daS
bei 1000 Milliarden gelang, nicht beispielsweise
schon bei einer Milliarde geglückt wäre ! Doch
das gehört nicht hierher .

Es scheinen sich damals allzu viele — auch
ohne Kukirol — ans gesunde Füße gestellt zu
haben , zum Schäden des anständigen, ehrlichen
und tüchtigen Bürgers ! Kurz und gut, auch
Herr Krisp wurde von der großen Teflations -
wellc erfaßt , sein Unternehmen war bedroht:
Geschäftsaussicht meldete sich . Aber Hcrr Krisp
ist ein tüchtiger Mensch. Er schloß mit seinen
Gläubigern einen gerichtlichen Vergleich , m
welchem er ihnen 60 Prozent bot , und nun wird
Herr Dr . Unblutig wieder auf eigenen Füßen
stehen und der leidenden Menschheit weiter
Helsen können . _ _

Anrnbescsedt auf 1. Juni 1026 : sie Weichenwärter
i .e . SH. Otto Müller in Neblinnen , Eduard Köni «
in Kcnzinaen . Andreas Martin in LndwiaSbafen
am Oee , Fridolin SR o I & in Lei isbeim . Josef Mak¬
ker t in Heidelber« , Esidius Böhler in Grcn -zach.
Paul B r ü ck c l in Forst , Heinrich Bayer in Hof¬
weier , Wendelin Nmhof in Forst , Anton Ebner
in Grunbolz . Gustav Herrmann in TivdckSheim.
Georg Grimm in Gutach b . H . , Karl Hummel in
Schlicngen : die Obcnvcickciiwärter i . e . R . Friedrich
Döfcrich in Efringen-Kirchen. Leopold Hogg in
Markdorf . Friedrich Hufschmidt in Höllstein . Se¬
bastian End re » in Konstanz , Matthias Büche in
Wehr . Franz Ihle in Mannheim. Peter Schn cp f
in Kirchhcim. Karl Schneider in Rcnchcn : av . Eisen -
bahnbetriebänsststent i . e . SR. Franz Gerber in Ot -
terSweier : die Stellivcrkmeister i . e . SR. Franz Sauer
in Avoenweier , Theodor Giln in Konstanz . Ferdinand
Ganter in BohlSbackl. Johann Engelkiorn in
Nculubhcim , Oswald Höfelc in Oeiiabeim . Fried -
rich Pfcfferlc in Bafel, Heinrich Herb in Hcidcl-
ber« , Karl Holz in Freibürg : die Stationsmeister
i . c . R . Franz Kurz in Mcdöschinaen . Leop . M a h l -
bacher in Markdors . August Haus in Karlsruhe:
die Eisenbahnassistenten i . e . SR. S « bast ! an M « n -
ncr in Konstanz , Jakob Neids « in Plankstadt . Jos.
L u 6 in Konstanz . Gottltcb PringSauf in Heidel¬
berg, Ludwig Slckermann in Heidelberg , Hermann
Welk in Heidelberg - Wieblingen , Josef H o f st c t t e r
in Schutterwald , Josef SRoth in Kirchen-Haulen . Jes.
Vollmer in Avveniveicr : die Eiien -bahnsekreiäre
i . c . R . Philivv Klein in Grenzach. Ludwig L i n g g

Unentbehrlich für Kraft « uni
Radfahrer, Wandereru. Reise¬
verkehr. 54 Karten , ffinffarbig,
Matslab 1 : 300000 . pro Kart#

75 Pfennig.

GMrvi
so« «« is,gAtÄs ^ Mo#vEkr »L#o r.

Erhältlich Im Buch* uad Schreibwarenhandel ;
ferner in jeder Auto« und Fahrradhandlung .

Herausgeber ^ Continental »
Caoutchouc ».undCutta<Percha<Co„?Hannover.
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Tennishosen
große Auswahl letzter Neuheiten

von Mk. M -.&0

RtuL Ihit/o JHetrich
Ecke Kaiser ^ und Herrenstraße .

tawMftmiSfttgiteM / Senüstaig
am Morft«EKfee»aanal .

Bucherer
ViWe gute

Heil -. Saweine

Sehr billig«
DamenhUte

Serie l Serie n Serie Hl Serie IV Serie V

Weißweine :
V.8V

KailerMler v.8v I
0.90 !
1 .00
1 .20

Mmkammersr
Liter
Mk.

Kavvelwindtlker ^ k
'

Liter
Mk.
Liter

1 .50

mmmti
MKenhrtmrr Mk.
Sttirislietnm Men.

mi mmm usf
MOerer Alten.

fOtft ISSler. Liter Mk. 1 .70
Srtdesheimer

Ttergarten A.- r *» . 1.701
Rotweine :

Sttrotter
Burgunder sh« Mk. 0.90 1

Lauffeuer su« Mk . 1 .10 I
Dürkdeimer

Merberg Mr 1 .251
Sloussttlon L. ter Mk . 1.25 I

ohne GlaS

Tarragona Flasche
Mk. 1 .50

Malaga,1 .50
Gold-Malaga ' ■ Ke 1 .70

cinschlictzlich Glas
Limonaden, Sodawasser

ZeiuaKer Sorudel
Serrenalber Sprudel

Bucherer
in lämtliA «n

Filialen .
Telefon '.Mtt.

Garn . Hüte 2 .50 3 .75 5 .50 7 .50 10 .-
Ungam. Hüte 1 .75 2 .25 3. - 3 .75 4 .75
Reiherhüte
Serie I II Ul

5 .- 7.- 9 .50
Feine Tagalhüte

Formen , in allen Farben 5 .50

Garnierte Kinderhüte
3 .50 4 .50 5 .50 6 .50 7.50

Pique -Südwester S 2 . 50
SeideneKappenTÄTr 2 . 90

TI ETZ

Roth * «

Haferliakflö
beliebt wegen seinesWohl -
geschmackes bei hohem
Nährwert und größter

Pre »Würdigkeit

Dienstag , den 1« Juni , abends von 8 —10 V» Uhr

Deutsche Meister
( I. Werktag -Abendkonzert )

Orchester : Harmoniekapelle Leitung : Hugo Rudolph

Uolteschaaspiel Oetiflheim bei Rastatt

Die Passion
Auffahrung jeden Sonn - und Feiertag vom
6. Juni bis 3. Oktober (auch Peter und Paul

29 . Juni) auf großartiger Naturbühne
Preise : 1—6 Mk. GedeckterZuschauerraum

Anfang 3 Uhr — Ende 6 Uhr
Vorrerk. Oetigheim Theaterkasse. Tel . 61 Rastatt

Vorverkaufsstellcn Karlsruhe :
HerdcrsclieBuehhandlung , Herrenstraße
Hüller , Mueikhaus , Kaiserstraöe
Bmnnert , Ztgarrengesohäft, Kaiser Allee
Zeitnngftkiosk bei „Germania“
Kraus , Buchhandlung, Baumeisterstraße
Verkehrsbttro , am Bahnhof

Billige Bettm-MKe !!
2 Bettladen. 2 Röste , 2 Schonerdeckcn, ica a$}|>
2 Keil, 2 dreitcil . Wollmatrabcn (neu ) Iflw wll .
WollmatratzenS5 .K, Patentröste 16 M in jeder Größe,
solange Borrat . zu verkaufen bei Schnfter . Möbel¬
geschäft . Lndwia -Wilhelmstratze 18, tut Hof.

‘Bubikopff<£ neiden
cfcfiönheHspfiege

cfämtlicße ‘Parfümerien

Fried! Unholz
Spezia (= l

.Damen * cFrffjerfaton
RUppurrarstraBe 12

Bferkabarett
ELEFANTEN

Montag den E3Mai 1926

Ehren -AbscMeds-Abend
Nos Wendeierdes beliebten

Komikers
mit Gesellschaft

Empfehlungen
Perf . WeißzenguLberiu

empfiehlt nch imWeitznötzen
und Kleidermuchen
in u. außer dem Hause.
Durlachcr Allee 16. V.

Hunststopferei
Stopfen und Zuweben

von Rissen , Brandlöchern
tetc .an Kleidungsstücken ,
Schnellstes und billigstes

Institut am Platze .
Fachmänn . Ausführung .

Augartanstr . S
nächst der Bttlineerstr

Hausverwaltungen
übernimmt in Karlsruhe
und TurlachRud. Gvitz . Karlsrnbe ,Schillerftr . 2 . Tel . 1988.
22 Fahre Hausverwalterder Brauerei A . Printz
u. Schremvv -Printz.

Honig
garant . rein . Naturproduk.
10 Pfund -Dose Mk. 10.50

5 Pfund -Dose Mk. GJ50
Nacbn . 50 Pfg. mehr

CntvinMii Harrendorf 24rorsierei Bez. Bremen.

Bcud- Cberneßtde- Bean
. 2üzhtui &.15000
snna

.

BW/ürfthRd£ &l5.Jim1926 *

15000
■® *

gl
\ Postscheckkotdo kapjsmhe 770*2}

Hier bei : Zwerg . Brun -
nert , Kern . Maier , Martin ,Treiber , Weil.

Me Tihem ahnte eiet *
Sophien -Apothehe
Ecke Uhland• u. Sophienstraße

zeigt ergebenst an

Apotheker Karl Graf

GAST - PRO GRAMM !
Ab l . Juni

Reivty Gaudlitz
die sächs . Kanone mit Gesellschaft
der Kram schnurrpst !

- Ich Ktt seit S Jahren an sdMiäem Lu«schlagmit furchtbarem

Durch ckn halb«« Stück
Seife- h? b- ich da» Hebel
Serg .' I, Stck. «0 —
und MI. 1.50

„Zucker'« Pate»,.« e»I,l »al
vWia befritiat. tz. S ., Pol

. ( tb ^ ig, , Mk . I— (25 % iß)
, 0 , stärkste Form ) . Dazu

„Zuckootzcklremv" a 4b, Ä und Sv Pfg . Zn allen Ap»
chrlen, Drogerien und Parfümerien erhsillich.

Geschwister Baer
Waldstraße 37 Telephon 579

empfehlen
Setdenirikot - Unterkleider mit passenden Schlüpfern

Dcttnetl - Strümpfe in allen modernen Farben, la Seidenßoi
von Mk . 1.80 an, 3 Paar Mk . 5 .—

Morgenröcke von Mk . 6 .50 an

Herren- u. Damen¬
konfektion

Kaiaerstrasae 247
Eingang Leopoldstr

Schwestergeschäfte: Saarbrücken, Darm¬
stadt, Elberfeld, Karlsruhe , Ludwigshafen,

Mannheim , Pforzheim

Romantik.
Roman

von
Olga Wohlbräck .

Copyright by August Scherl , G . m . b. H ., Berlin.
(74) - ( Nachdruck verboten .)

An der Stimme erst erkannte Marika
Czaslö den Fürsten Warjagin wieder. An
dsr höflichen , kühlen Ironie , die sie gegen
ihren Willen einschüchterte , trotz der liebens¬
würdigen , sehr weltmännischen Bewegung, mit
der er ihr die Hand reichte und dann kaum
merklich auf den schweren Kaminsesscl zeigte .
Der Hals war ihr wieder wie zugeschnürt , und
das Bewußtsein ihrer durch den Regen so arg
beeinträchtigten äußeren Erscheinung machte sie
unsicher.

„Wollen Sie nicht ablegen, Fräulein Czasls ?"
fragte Fürst Warjagin .

„Nein . . . danke . Nein . . .
"

Sie hielt ihren Mantel an den Knöpfen fest ,
wurde dunkelrot. Und hätte sich ohrseigen
mögen , daß sie ihn nicht unten in der Halle
abgelegt .

Er lächelte.
„Wie Sie wünschen ."
Ter Scheins des künstlichen Holzfeuers be¬

leuchtete gerade den nassen, schweren Saum .
„Ich mutz Sie um Entschuldigung bitten , baß

ich nicht zu Ihnen gekommen bin, sondern Sie
bei solchem Wetter hierher bemtiht habe , aber
ich dachte mir , daß wir nirgends ungestörter
sind als hier . Und da ich annehme, daß es
Ihnen vor allem darauf ankommt . . .

"
Sie atmete auf. Seine Sachlichkeit gah ihr

alle Ruhe wieder.
„Ja . . . Durchlaucht — darauf allein kommt ' s

an . Nur ansehen dürfen Sie mich nicht !"
Jetzt lachte sie schon wieder, wenn auch noch

ein wenig zaghaft .
„Ich hatte — offen gestanden — schreckliche

Angst , Durchlaucht , daß Sie sich nur einen Spaß
mit mir gemacht haben."

Er wehrte höflich ab.
„Aber ich bitte Sie . . ."
„Doch, doch. Sie haben ja keine Ahnung,

was das für arme Leute heißt: warten . Das
ist die Hölle7 Durchlaucht . Und was inzwischen
alles geschehen kann - "

Er beugte sich vor und legte zwischen den
gespreizten Knien die Hände aneinander .

„Warten , Fräulein CzaslS, ist immer schlimm.
Und ein jeder, der wartet , ist arm , bettelarm.
Ich habe auch warten müssen - "

Auch sie beuqte sich vor . und ihre dunklen,
heißen Augen blieben angstvoll an seinem Ge -
sicht hängen.

„Aber jetzt ist doch alles gut, Durchlaucht . . .
alles in Ordnung . . . ?"

Wieder hämmerte es ihr in der Brust , daß
cs ihr den Atem benahm. Warum spannte der
Mann sie auf die Folter ? ' Warum besah er
sich jetzt seine harten gewölbten Nägel? Warum
zuckte cs in seinem Gesicht , dessen Haut sich wie
dunkles Pergament über den starken , breiten
Knochen straffte . . . ? Wollte er sie wieder nur
narren ?

„Ist Fräulein Markoff immer noch gewillt,
Ihren Bruder zu heiraten ?"

Ganz scharf und schneidend klang cs.
Das Blut stieg ihr zu Kopf. Ohne zu denken ,

riß sie den Mantel ab , daß er wie ein feuch¬
ter Lappen über die Seitenlehne ihres Seffels
fiel.

„Sie haben was verloren . .
Er bückte sich , hob die kleine goldene Börse

auf , die aus der Manteltasche gefallen war .
Und lächelte wieder, weil seine Finger das

leere Netz spürten. Ihr aber schlugen Flam¬
men aus denAugen .

„Ach das . . . ja . . . Sehen Sic , das war sehr
häßlich damals , und ich wollte nichts davon an¬
rühren . . . Ihnen alles zurückgeben . Das
Geld auch — nicht bloß die Börse . Sie brauchen
es ja nicht zu glauben, wenn Sie 's nicht wollen.
Mir liegt gar nichts daran , baß Sie gut von
mir denken . Aber für mich . . . nein . . . Da,
sehen Sic meine Stiefel . . . . meine Hand - I

aich - Ischuhe da , der Mantel Für mich

nicht um die Welt hätte ich . . . nicht um die
Welt - "

Es kam plötzlich wie eine große Hilflosigkeit
über sie, so daß sie Mühe hatte, ihre Stimme
zu beherrschen . Noch ein Wort — und sie heulte
los , wie Kinder heulen, die man einer nicht
begangenen Naschhaftigkeit bezichtigt .

„Aber Fräulein Czaslä . . ."
ES klang fast gütig.
Sie sprang ans, sah , sich plötzlich im Spiegel

über dem Kaminsims,' erschrak über ihr wild
zerzaustes Haar , fiel zurück in den Seffel, end¬
gültig mutlos .

„Es ist ja auch egal, nicht wahr . Was geh '
ich Sie an ! Nur gerade so viel, als Sie nicht
gern möchten, daß Dagmar an Leute gerät,
die . . . na ja. Ich weiß — Sie brauchen mir
nichts zu sagen ! Was wir alle sind — weiß nur
ich . Nicht mal der Arl weiß eS .

"
Nun war es Warjagin , der aufstand . Er

warf achtlos die Börse auf das blaue Tuch
des Schreibtisches . Setzte sich auf dessen vor¬
derste Ecke und rauchte nachdenklich eine seiner
langen Papvroffc an. Dann stieß er, ohne
sich um Märika zu kümmern, kleine blaue
Ringel ins Zimmer , denen er schweigend nach -
starrte.

Das war seine Art , eine innere Erregung
zu beschwichtigen — Verworrenes in sich zu
klären.

Denn was er vorhatte , war — so gleichgültig
er auch allen äußeren Umwälzungen gegenüber
stand , nichts Geringes . Und er mußte wenig¬
stens wissen, ob der hohe Einsatz das Spiel auch
lohnte.

Vielleicht machten cs die Jahre , daß er einem
Impuls nicht mehr so bedingungslos folgte .
Vielleicht auch war es nur die natürliche Folge
einer monatelangen , ungewohnten Anspannung
all seiner Kräfte, daß er jetzt, da ihn nur mehr
ein Wort von der endgültigen Lösung seiner
Ausgabe trennte , plötzlich zögerte, dieses Wort
auszusprechen . . .?

Und jetzt, zum erstenmal in all den Mona¬
ten kam ihm die Frag« , ob er nicht doch viel¬
leicht mit Kanonen nach Sperlingen geschos¬
sen - ? !

Er hatte erst gelächelt über die sichtbare
gnade , in die er gefallen war , weil er sich
junges Geschöpf, an dem all sein EmpfiE
hing, nicht gegen dessen Willen hatte ankupp ^
lassen. Tann war Aerger geworden aus *>e .
spöttischen kühlen Belächeln . Ein Aerger, -er
an der sichtbaren Befriedigung wuchs , die ft'
Sekretär Pjötr Gorodin diesmal nicht
genug war zu verberge».

Es mochte ein letzter Rest sklavischer Anha,r>»,
lichkeit sein , der Gorodin bewog , dem Füri »^
Warjagin Gelegenheit zu geben , noch einrn
dem Fahrwasser zuzusteuern, auf das er h
lange Jahre geduldig und bisher vergebt
den Kurs gehalten. Der langer Hand vo
bereitete Putsch auf den Warjaginschen
brennereien würde den Auftakt bilden j » £% ,
Reihe von Aufstäitden , die die russischen ®tDl ,
grundbesitzer aus ihrem trägen Boiarentuw e ,
wecken sollten .

Im Kampf um seine Besitztümer
Warjagin den Kampf um das Glück eines r '
nen Mädchens am schnellsten vergessen .

Und in fast zärtlicher Fürsorge für
Herrn , dessen Worte in letzter Zeit sein
Kalmückengesicht wie mit Peitschenhieben
gelten, hatte Pjötr Gorodin diese erste
Vorstellung "

, wie er sie vor sich selbst naIt*
,eitmit einer Reihe erschütternder Ucberraschu "^ ,

ausgestattet, die Warjagin ans seiner
zeitgemäßen Romantik aufzurütteln bestliv
waren.

Warjagin fand bei seiner telegraphisch
lenen Ankunft in dem großen alten Gutsha^„
seiner SmolenSkischen Besitzung die Direkn^
seiner großen Kornbrennerei sowie sämt^
Herren der Verwaltung versammelt.
waren ratlos und verängstigt, weil der
Tage andauernde Streik der Arbeiter bere
zu Ausschreitungen geführt hatte.

AbendelftWarjagin ließ ein glänzendes
richten und Kartentische aufstellen .

„Morgen , meine Herren , nehmen wir
Arbeit wie immer ans . . ."

-ft

( Fortsetzung folgt-1
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